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den 30. Juni 1889. 


Stadt und gand. 


Jufertions⸗Auſträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 
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41. Jahrg. 


— 


| Mit Diefer Nummer ſchließt das 
2. Quartal unſerer Zeitung. Wir 
N bitten unſere auswärtigen Abonnenten, das 
Abonnement nunmehr ſofort erneuern zu 
wollen, damit in der Zuſtellung der Zeitung 
| feine Unterbrechung eintritt. Die hieſigen 
Abonnenten erhalten die Zeitung nach wie 
) vor, wenn nicht beſondere Abbeſtellung erfolgt. 
Die Expedition. 


— . — —ͤ ů ů ů · — 
e Die . und das praktiſche 
| 


ben. 

Die Diskuſſion über die Frage der Sonntagsruhe 
hat ſeit Jahren ſchon die öffentliche Meinung beſchäf⸗ 
tigt und ihren Untergrund bilden die eingehenden Ver⸗ 
handlungen, welche hierüber im Reichstage wie in der 
preußiſchen Volksvertretung des Oefteren gepflogen 
worden ſind. Auch in der letzten Reichstagsſeſſion 
iſt dieſe Angelegenheit durch den bekannten Hitze⸗ 
Lieber'ſchen Antrag auf Beſchränkung der gewerblichen 
Sonntagsarbeit wiederum zur Sprache gekommen, aber 
der betreffende Geſetzentwurf, der ja den Reichstag 
überhaupt ſchon öfters beſchäftigt hat, blieb in der 
Commiſſion begraben, und ſomit iſt die erſtrebte reichs⸗ 
geſetzliche Regelung der Frage der Sonntagsarbeit 
wieder auf unbeſtimmte Zeit oben. Wenn man 
fih nun lediglich auf den humanitären und ethiſchen 
Standpunkt ſtellt, ſo muß dieſe fortwährende Ver⸗ 
ſchleppung einer gewiß nicht unwichtigen Frage be⸗ 
dauert werden, denn gerade Derjenige, der ſich die 
Woche über mit der ſchwieligen Fauſt abmüht, 7 
und der Seinen Unterhalt zu erringen, beſitzt das 
= te Anrecht darauf,, wenigſtens am Sonntag eine 

pauſe im unausgeſetzten Kampfe um's Daſein zu 
A dab ben. Aber die Sache erfährt eine etwas andere 
Ä Beleuchtung, Ru man die an und für ſich voll be⸗ 
rechtigte erung der Sonntagsruhe für die gewerb⸗ 
lichen Arbeiter mit den Erforderniſſen des praktiſchen 
Lebens vergleicht, und alsdann ergiebt ſich denn doch 
ein weſentlich anderes Bild. 
Vor drei Jahren hat, wie erinnerlich, eine Enquete 
über die Durchführbarkeit der Sonntagsruhe ſtattge⸗ 
funden, indem hierüber ſowohl an die Arbeitgeber 
wie an die Arbeitnehmer der verſchiedenſten Berufs⸗ 
arten Anfragen gerichtet wurden. 
derſelben ergab, daß nur im Handelsgewerbe der rela⸗ 
tiv größere Theil von je 100 Befragten ſich für un⸗ 
bedingte Durchführung der Sonntagsruhe ausſprach, 
nämlich 41 Arbeitgeber und 59 Arbeitnehmer, während 
27 Aer esch und 18 Arbeitnehmer aus dieſer Gruppe | —— 
ſich für beſchränkte Sonntagsarbeit erklärten und 32 
Arbeitgeber und 22 Arbeitnehmer die allgemeine Durch⸗ 
führung der Sonntagsruhe als unmöglich rene 
Qogegen ſprachen ſich aus den andern großen Gruppen der 
rößs und Fabrikinduſtrie, des Kleingewerbes und der 


Die Prüfung. 
Novelle von F. v. Limpurg. 
Nachdruck verboten. 


} 


(2. Fortſetzung.) 
„Bitte, Herr Legationsrath, was meinen Sie,“ 
frug ſie beklommen, denn ſein Auge hatte ſich tief, tief 
in das ihre geſenkt, ſo wie es bis dahin noch Niemand 
gethan 
1 „Darf ich nach Marnow kommen?“ jagte er faſt 
ehend. 

Da mußte ſie wieder leben; und feſt und freu⸗ 
dig klang die Antwort von ihren Lippen: „O ja, kom⸗ 
men Sie recht bald!“ 

Der Hauptmann ging hinter den Beiden, und es 
war ihm plötzlich, als griff ihm eine eiſerne Hand in 
ſeine Bruſt und riſſe ſtückweiſe ſein Herz heraus. 
War das ſein Freund da vor ihm oder — fein näch⸗ 
ſter Todfeind? 

„Komm' noch mal mit mir durch den Park, alter 
Junge,“ rief Lothor aufgeregt, als der Wagen davon⸗ 
gerollt war, ich kann noch nicht ſchlafen wie Deine 
Eltern, und Du biſt wohl auch noch nicht müde.“ 

Die Beiden ſchlenderten die große Kaſtanienallee 
hinab und Büren ſchwärmte voller Ueberſchwenglichkeit 
von der ſchönen jungen Gräfin und ihren wundervollen 
Be Rudolf 0 zu mit bitterem Lächeln 

Der Traum zerrann wie Nebel 


namentlich einem 

bon Liebe weiß.“ 

„Ob, da möchte ich ſehr gerne ihr Unterricht 
ö beben,“ ſchwärmte der junge Diplomat eifrig, „wir 
erden ja ſehen, ich mache Morgen meinen Beſuch 

h auf Schloß Marnow.“ 

„ Als der junge 15 ſpäter allein in ſeinem 
zimmer am Fenſter ſtand, da tauchte ein altes Lied 
n ſeiner Seele auf und leise murmelten ſeine Lippen: 

zBehüt' Dich Gott, es wär fo ſchön geweſen, Behüt' 
5 Gott, es hat nicht Pac fein.“ 


— 


ae 


Verkehrsgewerbe Arbeitgeber wie Arbeitnehmer über⸗ 
wiegend für theils ein Sonntags⸗Arbeit, 
theils aber auch dahin aus, daß eine ſolche undurchführ⸗ 
bar ſei. Es erhellt ſchon aus dieſen allgemeinen 
Zahlen, daß zum Mindeſten das generelle Verbot der 
Sonntagsarbeit in den Intereſſentenkreiſen jet feine 
ſonderliche Befürwortung findet und dies erklärt ſich 
zur Genüge aus den thatſächlich beſtehenden Verhält⸗ 
niſſen in den einzelnen Gewerbszweigen. In einer 
großen Reihe derſelben kann eben die Arbeit auch am 
Sonntage aus techniſchen wie finanziellen Gründen 
nicht unterbrochen werden und es bleibt ſomit nur die 
Frage übrig, inwieweit in ſolchen Betrieben die Sonn⸗ 
tagsarbeit möglichſt eingeſchränkt werden könnte, um 
den Arbeitern eine größere Ruhe⸗ und Erholungspauſe 
zu gewähren. Aber auch hier ſtößt man immer wieder 
auf die mannichfachſten Hinderniſſe und Schwierig⸗ 
keiten, die zum Theil in der unendlichen Verſchieden⸗ 
heit der Sonntagsarbeit 5 Bezug auf Ort, Art und 
Umfang, dann aler auch noch in andern Gründen 
wurzeln. In letzterer Hinſicht iſt der ſpringende 
Punkt die Frage, wer die beträchtliche finanzielle Ein⸗ 
buße, welche durch eine größere a bes 
Sonntagsarbeit bedingt wäre, tragen ſolle. Will 
Induſtrie in dieſem Falle keine empfindlichen Behne 
erleiden, ſo müßte ſie ſich durch Lohnabzüge bei den 
Arbeitern decken und es läßt ſich denken, wie eine 
ſolche Maßregel auf unſere ohnehin in ſtetiger Gährung 
befindliche Arbeiterwelt zurückwirken würde. Anderer⸗ 
ſeits aber würde eine umfaſſende Durchführung der 
Sonntagsruhe für ſehr viele Arbeiter eine Beſchrän⸗ 
kung der Arbeitsgelegenheit und ſomit eine Schädigung 
ihrer wirthſchaftlichen Lage bedeuten; und auf welche 
andere Weiſe ſoll dann der Arbeiter dafür entſchädigt 
werden, wenn man nicht die Arbeitgeber geſetzlich dazu 
zwingen will, ihren Arbeitern 175 Sonntags den 
Lohn ohne Gegenleiſtung fortzuzahlen? 

Man ſieht, wie ſehr die ja jo wünſchenswerthe 
allgemeinere Sonntagsruhe mit den Forderungen des 
practiſchen Lebens im Widerſpruche ſteht, und daher 
aden auch alle Verſuche zu einer Regelung dieſer 
Frage noch kein nur halbwegs befriedigendes Reſultat 
aufzuweiſen vermocht. Immerhin haben jedoch die 
bislang ermittelten Thatbeſtände wenigſtens ein geeig⸗ 
netes Material geliefert, auf Grund deſſen in der ge⸗ 
dachten Richtung weiter gearbeitet werden kann und 
wenn hierbei locale und ſpecielle Bedürfniſſe die noth⸗ 


Die nee wendige Berückſichtigung erfahren, jo iſt es nicht aus⸗ 


geſchloſſen, daß die erweiterte Sonntagsruhe mit den 
thatſächlichen Verhältniſſen im gewerblichen und prac⸗ 
tiſchen Leben mehr in Einklang gebracht zu werden 
vermag. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 27. Juni.“ 
— Der Ausführung der ſtaatlichen KH ˙¹»˙Üð²³8. . . 


Im Schloſſe VVV doof Marndw af man fefiche Miprgilbi- PelirE traf man feſtliche Vorberei⸗ 
tungen, der Geburtstag der jungen Gräfin ſollte mit 
einem glänzenden Balle gefeiert werden. 

a ſtand in ihrem Boudoir vor ihrem Geburts⸗ 
tagstiſche. Heute war ſie achtzehn Jahre alt gewor⸗ 
den und der zärtliche Vater hatte den Liebling mit 
reichen Gaben überſchüttet. 

Soeben war ein Reitknecht von Heidenfeld er⸗ 
ſchienen mit einem köſtlich arrangirten Fruchtkörbchen 
von der Familie Karſten und einem prachtvollen Bou⸗ 
1 N 

it glühenden Wangen hatte die junge Gräfin 
das Letztere empfangen. Vierzehn Tage 1 fit 
ihrer erſten Begegnung mit dem Grafen Büren ver⸗ 
floſſen und die Huldigungen deſſelben waren ſchon 
ſehr deutlich hervorgetreten. Auch das junge Mäd⸗ 
chen hatte ein ihr bis dahin völlig fremdes Empfinden 
gefühlt; wenn Graf Büren kam und wenn er ging, 
ſchlug ihr Herz laut und ſtürmiſch. Wenn ſein Blick 
ſie traf, brannten ihre Wangen, und ſeine Worte, 
halblaut meiſtens und voller Gluth, erfüllten ſie mit 
unendlichem Glücksahnen. Natürlich trafen ſie ſich 
faſt alle Tage auf den Spaziergängen und mehr und 
mehr zog die Liebe in Eva's Herz, die echte, reine 
Liebe, welche nur einmal im Leben das Frauenherz 
erfüllt. Karſten ſah Alles und die Kämpfe ſeiner 
Seele erneuerten ſich täglich; er wußte, die Liebe 

Lothar's war nicht fest und ſtark, ſie war leidenſchaft⸗ 
lich, aber nicht von Dauer und Eva — liebte echt! 

Lothar ſelbſt fühlte ſich glückſelig; freilich tauchte 
manchmal die ſchöne Fremde von der Stubbenkammer 


87 
vor ihm auf, eine innere Stimme rief warnend: „Sie 


iſt es, Du liebſt nicht, wirklich Du ſpielſt nur,“ doch 
unwillig ſchüttelte er dieſen Gedanken ab, ſein Ent⸗ 
aus Hand feft, er wollte um Eva freien. 
Bill n dem köſtlichen Bouquet ſteckte das duftende 
et, welches dieſe Worte ausſprach und bebend, 
voll geheimen Glückes hielt es die junge Gräfin 
in der Hand. Sie war ſchon in duftender Geſell⸗ 
ſchaftstollette. ein roſafarbenes Mullkleid umgab die 
ſchlanke Figur und eine Roſe ſchmückte das blonde 
5 Zufällig traf ihr Blick den gegenüberliegenden 
piegel und in echt mä bah haften Uebermuth nickte 
ſie dem eigenen Bilde zu und hob halb verſchämt das 
Billet empor. „Von ihm,“ flüſterten die roſigen 
3 und dann erbrach ſie das Couvert und begann 
zu leſen. 
Ueber die ſchönen, zarten Züge flog es wie eine 


über die Beſchwerden der Bergleute ſcheinen ſich im 
weſtfäliſchen Kohlengebiet Schwierigkeiten 


— Ein Berliner Brief der „Polit. Korreſp.“ be⸗ 


inſofern ftätigt, daß das deutſche Kaiſerpaar anläßlich der Reiſe 


entgegen zu ſtellen, als die Bergwerksbeſitzer ſich] nach Athen das italieniſche Königspaar in Monza be⸗ 
weigern, Auskünfte zu ertheilen, die ihrer Anſicht nach ſuchen 1 


einen zu genauen Einblick in ihre privaten An⸗ 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt betreffs eines 


elegenheiten geſtatten und über den Zweck, die Ur⸗ Artikels des „Graſhdanin“, welcher das Vorgehen 


4 7 des Ausſtandes zu ermitteln, hinausgehen. 
ene Ausſchuß des Vereins für die berg⸗ 
baulichen Intereſſen hat deshalb, der „Köln. Ztg.“ 
zu Folge, an die Vereinszechen ein Rundſchreiben ge⸗ 
Bine in welchem er empfiehlt, den Behörden bei 
den Ermittelungen thunlichſt entgegen zu kommen und 
daran die Bedingung zu knüpfen, daß Veröffent⸗ 
lichungen ihrer Angaben nur in allgemeinen Ergeb⸗ 
niſſen, nicht aber bezüglich der einzelnen Zeche gemacht 
werden dürfen. 

— Die Vorbereitungen zu dem von den Vereinigten 
Staaten angeregten internationalen maritimen Con⸗ 

reß, der in Waſhington abgehalten werden ſoll, ſind 
N weit gediehen, daß in der Perſon des Contreadmi⸗ 
rals Franklin deſſen Vorſitzender ernannt worden iſt. 
Die Frage des Entwurfs eines internationalen Signal⸗ 
Codex iſt vom Programm des Congreſſes ausgeſchloſſen 
worden, welches nunmehr 13 Punkte enthält. Beſon⸗ 
ders wichti erſcheineu 3 Punkte: Prüfung der See⸗ 
officiere Ah Farbenblindheit, einheitliches Betonnungs⸗ 
ſyſtem (für Deutſchland bekanntlich ſchon durchgeführt) 
und Niederſetzung einer permanenten internationalen 
maritimen Commiſſion. 

— Der Geh. Oberregierungsrath Gamp hat ſich 
aus dem Ruhrrevier nach den ſchleſiſchen Kohlen⸗ 
revieren begeben, u auch dort Erhebungen über 
den Stand der 2 anzuſtellen. 

— Die Vereinigung des Vororts Rixdorfſſa 
mit Berlin ſteht bevor; daſſelbe wird als Theil von 
Berlin den Namen „Wilhelmsſtadt“ führen. 

— Geſtern paſſirten die Nachbarſtadt Charlotten⸗ 
burg 125 aus Rußland aus gewieſene Juden⸗ 
familien in Stücke von 500 Köpfen. Dieſelben 
wandern nach Argentinien aus, deſſen Regierung ihnen 
Land, Ackergeräthe, Ueberfahrt gewährt. Der Betra 
muß innerhalb 10 Jahren abgezahlt ſein. Es iſt dies 
der erſte Verſuch einer lediglich aus Juden beſtehen⸗ 
den Anſiedlung in Südamerika. 

— Die Neuwahl der nichtſtändigen Mit⸗ 
glieder des Reichsverſicherungsamts iſt, da 
deren Mandat mit dem 1. Oktober erliſcht, 
1. September anberaumt worden. 

— Offiziös wird mitgetheilt, daß dem Reichstag 
die Novelle zum Krankenkaſſengeſetze in dieſen 
Tagen zugehen ſoll. Bekanntlich ſollen die SS abge⸗ 
ändert werden, welche ſchon bei der Berathung des 
Geſetzes von den Liberalen bemängelt wurden. 

— Eine Deputation der Stadt Bromberg, beſtehend 
aus dem Oberbürgermeiſter Bachmann und dem 
Stadtverordnetenvorſteher Kolwitz, überreicht dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Diplom über ſein Ehrenbürgerrecht. 


2 


auf den I präfidenten von Mittnacht, 


Der Deutſchlands gegen die Schweiz in abfälligſter Weiſe 


behandelt. Der Artikel ſei eine intereſſante Erläute⸗ 
rung zu der Stellung des Blattes und der Ruſſen 
gegenüber den jüngſt aus der Schweiz ausgewieſenen 
Bombenfabrikanten und den deshalb ruſſiſcherſeits er⸗ 
hobenen Reclamationen. Der „Graſhdanin“ und ſeine 
Freunde ſchienen ganz zu vergeſſen, daß der Erfolg 
der Reclamation weſentlich den gleichzeitig deutſcher⸗ 
ſeits erhobenen Reclamationen zu verdanken ſei. Sie 
glaube nicht, daß die Schweiz auf die Wünſche einer 
geographiſch weit entfernten Macht mit gleicher Be⸗ 
reitwilligkeit eingegangen wäre, wenn letztere nicht in 
Verbindung mit dem benachbarten Deutſchland ge⸗ 
handelt hätte. 

— Die „National = Zeitung“ beſtätigt der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“, daß, wenn der Ar⸗ 
tikel 2 des Dicderlaffungsvertrages mit der Schweiz 
dieſer auch nur das Recht, nicht die Pflicht der 
Forderung von Legitimationspapieren auflegen würde, 
ſo müßte doch ſchon dieſes Recht entſprechend gehand⸗ 
habt und Beſchwerden Deutſchlands gegenſtandslos 
gemacht werden. Daß dies nicht geſchehen, begründe 
durchaus die Beſchwerden Deutſchlands. 

— Weil die Berliner Stadtſynode die Kirchen⸗ 
ſteuer auf ſieben Procent erhöht hat, lehnte heute die 
re einjtimmig die vom 

e beantragte Einziehung der Kirchenſteuer 


— Aus Bern geht der „Voß. Ztg.“ folgende 
Drahtmeldung Aus authentiſcher Quelle erfahre 
ich, daß der Generalstabschef Graf Walderſee für 
Anfang ER als Kurgaſt in Engelberg in Kanton 
Unterwalden angemeldet worden iſt. 

Kattowitz, 28. Juni. Der Berg⸗ und hütten⸗ 
männiſche Verein beräth übermorgen eine allgemeine 
Kohlenpreiserhöhung. Die Großhändler Neger 
mit dem 1. Juli den Preis um 4 Pfennig pro 
Centner. 

* Stuttgart, 28. Juni. Der 0 
enthält ein Handſchreiben des König an den Miniſter⸗ 
in welchem derſelbe be⸗ 
auftragt wird, öffentlich kundzugeben, wie die Ma⸗ 
jeſtäten innig gerührt und beglückt ſind durch die 
ihnen in ſo reichem Maße bewieſene Liebe und Er⸗ 
gebenheit. „Sprüchwörtlich iſt ja,“ heißt es in dem 
Allerhöchſten Schreiben, „die Treue der Schwaben 
und ihre Anhänglichkeit an das angeſtammte Herrſcher⸗ 
haus, aber ſchöner bewährten ſich dieſe Eigenſchaften 
ſelten als in den letzten Feſttagen, deren jeder Uns 
zahlloſe Beweiſe derſelben brachte. Glücklich und 


Maybach das ſtolz ſehen Wir auf dieſe Tage zurück, deren Gedächt⸗ 


niß niemals aus Unſerem Herzen ſchwinden wird.“ 


ſelige Verklärung, wie reinſtes Erdenglück. Sie ſank ſie war vollkommen glücklich in ihrer Liebe, die ſo 
mit überſtrömenden Augen in die Kniee und hob in ſtrahlend und wolkenlos in ihrem Herzen erwacht war. 


heißer Dankbarkeit die Hände empor: 
Gott, ich bin es ja gar nicht werth, daß Du mich ſo 
glücklich machſt.“ Und dann flog die junge Gräfin 
hinüber zum Vater, dieſer hielt, ebenfalls tief bewegt, 
einen ganz ähnlich ausſehenden Brief in der Hand. 
Wortlos ſank Eva in ſeine Arme und lange hielten 
ſie ſich ſtill umſchlungen. 

„Mein Liebling, meine kleine ſüße Eva,“ flüſterte 


der Graf dann und leiſe rann eine Thräne in den 


28 


Bart, „ſo muß ich Dich hingeben dem Fremden!“ 

„Nicht doch, mein Väterchen,“ flehte die Tochter 
zärtlich, „wir werden uns nicht trennen, ohne Dich 
ging es wohl gar nicht, aber — ich habe ihn ſo lieb. 
Ich möchte vergehen vor Schmerz, wenn ich ihn wie⸗ 
der Jaſſen ſollte. 
den?“ 

Der alte Graf nickte uur ſtumm und Eva umarmte 
auf's Neue den Vater. 

Hand in Hand ſchritten Vater und Tochter nach 
einer Weile hinüber in den Speiſeſaal, um die Heiden⸗ 
felder Gäſte zu erwarten. Die anderen Gäſte waren 
erſt zum Nachmittag geladen, da ja auch der Ball erſt 
gegen Abend beginnen ſollte. 

Endlich rollte der Wagen vor und die junge Dame 
rief, vom Fenſter zurücktretend: „Sie iſt es.“ 

„Geh' hinüber mit Frau v. Karſten, ich werde 
Büren das Jawort geben, dann mag er zu Dir kom⸗ 
men,“ ſagte N Graf. 

Der Hauptmaun war nicht mitgekommen, er ließ 
ſich wegen einiger nothwendiger Briefe entſchuldigen, 
gegen Abend wolle er nachkommen. Der Legations⸗ 
rath hatte ihn natürlich in's Vertrauen gezogen und 
er hatte gefühlt, daß es ſeine Faſſung überſteigen 
würde, ſie, die er ſo tief und lange ſchon liebte, als 
Braut in den Armen des Freundes zu ſehen. Wenn 
dann die fremden Gäſte anweſend waren, dann ver⸗ 
mochte er es eher, ſich ihr mit einem flüchtigen Glück⸗ 
wunſch zu nähern. 

Als die jungen Verlobten freudig ſtrahlend zu dem 
Karſten ſchen Paare traten, um deren Glückwunſch zu 
empfangen, da flog ein Gedanke blitzſchnell durch die 
Seele des alten Grafen: „Wie ſchade, daß es nicht 
Rudolf iſt?“ Flüchtig wie er gekommen, verſchwand 
er wieder und doch war es etwas Aehnliches, was 
Frau v. Karſten empfand: „Wie gerne hätte ich Eva 
zum Töchterchen gehabt.“ Eva ahnte nichts davon, 


Darf ich ſein — ſein Weib wer⸗ 


„Mein lieber] Und dann gegen Abend kamen die anderen Gäſte, 


Wagen auf Wagen fuhr vor und eine glänzende Ge⸗ 
ſellſchaft verſammelte ſich nach und nach. Schon hatte 
das Orcheſter eide lockende Polonaiſe angeſtimmt, da 
trat endlich Hauptmann v. Karſten in voller Uniform 
in den Saal. Er ſah ſtattlich aus, doch todtenbleich 
und 115 Lächeln begrüßte er den Grafen Marnow. 

„Na, Rudolf“, rief dieſer munter, „was ſoll das 
heißen? So wichtige Briefe hatten Sie zu ſchreiben? 
Sie haben daher verabſäumt, Evachens Verlobung 
beizuwohnen.“ 

„Doch wird die gnädige Gräfin wohl den auf⸗ 
richtigen Glückwunſch des Jugendfreundes auch jetzt 
noch entgegennehmen,“ ſagte der junge Mann leiſe 
und beugte ſich über die Hand der jungen Braut. 

„Alter Junge,“ jubelte Lothar, den Freund um⸗ 
armend, „warum ſo ſpät, wir warten nur auf Dich; 
Eva wird kaum noch einen Tanz zu vergeben haben.“ 

Eva ſah lächelnd den Verlobten an, dann reichte 
ſie Rudolf zutraulich die Karte und ſagte: 

„Nehmen Sie nur Lothar einen Tanz weg, er 
hat ja fünf. Hier haben Sie den Galopp!“ 

Nectich ſchaute fie den ſtrahlenden Bräutigam an. 
Beide ſahen nicht die tiefliegenden Augen des jungen 
Offiziers, denn ihr Glück beſchäftigte De völlig. Der 
alte Graf ſchob ſeinen Arm jetzt in den Rudolf's und 
führte ihn bei Seite. 

„Karſten,“ ſagte er unſicher, „ich wünſchte, es 
wäre anders gekommen; Sie kennen Büren, iſt Sy 
Ihrer Freundſchaft, iſt er meines Vertrauens würdig? 

Lothar ift ein von Herzen guter Menſch, Herr 
Graf,“ entgegnete der Gefragte ehrlich, „ich fürchte 
nur, ihm fehlt noch die ae a e aber 
er ſcheint Eva wirklich zu liebe 

„Und Sie: 2“ frug der alle Graf leiſe und ernſt, 
„glauben Sie, Rudolf, ich alter Mann ſei ſo blind 
wie meine Eva? Sie ‚bat nie bemerkt, daß Ihre 
treue Mannesneigung — = 

„Still, Herr Graf, um Gotteswillen, unterbrach 
Karſten faſt rauh, „laſſen wir die innern Gefühle 
verborgen. Das Schicksal führt eben nicht alle 
Menſchen auf roſigem Pfad, ich werde es noch lernen 
freudlos nur der Pflicht zu leben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


„ 


getroffen. 


. Ausland. 
Schweiz. Bern, 28. Juni. Der Ständerath 
hat heute gleichfalls ohne Diskuſſion und einftimmig 
genehmigt, die für 1891 und 1892 vorgeſehenen 


Anſchaffungen von Kriegs⸗ und Verpflegungsmaterial 
im Bedürfnißfalle ſofort vorzunehmen. Die gegen⸗ 


wärtige Seſſion wird morgen geſchloſſen werden. 
„Italien. Rom, 28. Juni. „Funis“ 
über einen neuen franzöſiſch⸗italieniſchen Zwiſchenfall. 
Die franzöſiſche Polizei hätte eine angeblich ſchmuggelver⸗ 
dächtige italieniſche Fahne zerreißen wollen, wogegen 
der italieniſche Konſul proteſtirt habe. 
Serbien. Kruſchewatz, 28. Juni. Geſtern 
Nachmittag wurde die feierliche Grundſteinlegung des 


Denkmals für die 3 von Koſſowo in Gegenwart 


des Königs, der Regenten und der Miniſter vom 
Metropoliten Michael vollzogen. Unter langan⸗ 
dauernden Hochrufen der Volksmenge that der König 
die drei üblichen Hammerſchläge. Unter den in den 
Grundſtein gelegten Gegenſtänden befindet ſich mit 
Erlaubniß der türkiſchen Behörden u. A. auch ein 
auf 5 Polje“ gepflücktes Bouquet Feldblumen. 
Türkei. Serajewo, 28. Juni. Geſtern feierte 
hier die orientaliſch⸗orthodoxe Bevölkerung in ruhiger 
und würdiger Weiſe den Gedenktag der Schlacht auf 
dem Amſelfelde. In der orthodoxen Kathedrale 
wurde ein Requiem celebrirt, wobei die Bevölkerung 
der Stadt zahlreich erſchien. Weniger zahlreich be⸗ 
ſucht war die im Theatergebäude veranftaltele „Beſeda“. 
England. London, 28. Juni. Der in Zanzibar 
eingebrachte Dampfer „Neera“ wurde von einem 
hritiſchen Blokadeſchiff beſchlagnahmt, als er im Begriff 
ſtand, Waffen an der Blokadeküſte zu landen. Die 


Beſchlagnahme erfolgte bei Lamu. Der Admiral 
ordnete an, die Maſchine des Dampfers unbrauchbar 
zu machen. — Es verlautet, der amerikaniſche Miniſter 
des Aeußern, Blaine, habe Kriegsſchiffe abgeſchickt, 
um die Intereſſen der amerikaniſchen Conceſſionäre 


erſte 


bei der Eiſenbahn an der Delagoabat zu ſchützen. 
Aegypten. Kairo, 27. Juni. Das 
Bataillon der egyptiſchen Armee wird am 29. d. M. 


mit einer Batterie nach Wadyhalfa abgehen. In der 


nächſten Woche ſoll unter Major Rundle ein Detache⸗ 
ment Artillerie und eine Schwadron Kavallerie folgen. 


Hof und Geſellſchaft. 


Berlin, 28. Juni. Aus Kiel wird gemeldet‘ 


Der Kaiſer bleibt bis gegen Ende Juli in Nor⸗ 


wegen, geht dann von den Lofoten nach Wilhelms⸗ 


haven und von dort mit der Manöverflotte nach 
Cowes, wo er am 2. Auguſt eintrifft. Das Manöver⸗ 
geſchwader iſt heute Nachmittag von Danzig ein⸗ 
Den „Berl. Politiſchen Nachrichten“ zu 
Folge begleitet Graf Walderſee den Kaiſer auf der 
Reiſe zum Nordcap. 

— Nach einem Telegramm aus London hat die 
Königin Victoria von England ihre Einwilligung 
zur Verlobung der Prinzeſſin Louiſe, älteſte Tochter 
des Prinzen Wales, mit dem Grafen Fife gegeben. 

— Prinz Heinrich hat ſich geſtern Abend mit 
Gemahlin und dem jungen Prinzen Waldemar von 
Kiel nach en begeben, von wo er am Sonntag 
nach Kiel zurückkehren wird. 

— Heute trifft der Großfürſt⸗ Thronfolger von 
Rußland auf dem Schleſiſchen Bahnhof ein und reiſt 
um 9 Uhr in Begleitung des Generals Richter und 
des Adjutanten Grafen Benkendorf nach Petersburg 
weiter. Zum Empfange des Thronfolgers findet ſich 
auf dem Bahnhofe der Geſchäftsträger der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft Graf Murawjew ein. 

* Defian, 28. Juni. Die Hochzeit des Erb⸗ 
prinzen von Anhalt mit der Prinzeſſin Marie 
von Baden, welche urſprünglich am 28. Juni in 
Karlsruhe ſtattfinden ſollte, iſt auf den 3. Juli ver⸗ 
ſchoben worden. 

* Sigmaringen, 28. Juni. Der Kaiſer hat dem 


Erbprinzen von Hohenzollern das Großkreuz des 


Rothen Adler⸗Ordens, dem Hofmarſchall von Arnim 
den Kronen⸗Orden 2. Klaſſe und dem Adjutanten 
Major von e den Rothen Adler-Orden 3. 
Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Potsdam, 28. Juni. Der Kaiſer traf mittels 


Sonderzuges Nachmittags 41 Uhr auf der Wildpark⸗ helf 


95 ein und begab ſich alsbald nach dem Neuen 
alais. 

Kiſſingen, 28. Juni. Die Kaiſerin traf heute 
Morgen 8 Uhr 25 Min. hier ein und wurde am 
Bahnhöfe vom Regierungspräſidenten Grafen von 
Luxburg ſowie von den Spitzen der Behörden der 
Stadt empfangen. Ihre Majeſtät fuhr bald unter 
Hochruſen der Spalier bildenden Menſchenmenge 
durch die feſtlich geſchmückte Stadt nach der könig⸗ 


lichen Saline. 


Armee und Flotte. 
— Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt 
am Tage ſeiner Hochzeit unter Belaſſung in ſeinem 


Dienſtverhältniß als Eskadronchef des Regiments der 


Gardes du Korps mit dem Dienſttitel als Hauptmann 
à la suite des 1. Garde- Regiments zu Fuß geſtellt. 
Bei dieſem Regiment ſteht eine bedeutende Zahl von 
Fürſtlichkeiten à la suite, nämlich der Großherzog von 
Heſſen, die Herzöge von Sachſen-Altenburg und An⸗ 
halt und der Fürſt von Hohenzollern als Generale 
der Infanterie, Prinz Heinrich von Preußen und 
der Erbgroßherzog von Baden als Oberſten und der 
Prinz Ferdinand von Hohenzollern als Sekond⸗Lieute⸗ 
naut. Prinz Friedrich Leopold gehört ſeit 14. No⸗ 
dember 1875 der Armee an; am 28. Juli 1885 
wurde er Premier-Lieutenant und am 20. April 1888 
Rittmeiſter. 


Elbinger Nachrichten. 
i Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Für Sonntag den 30. Juni. 
Vielfach Regen und Gewitter, bewölkt, 
trübe, ziemlich kühl, windig, zeitweiſe ſonnig. 
Lebhafte bis ſtarke Winde in den Küſten⸗ 


gebieten. 

Für Montag den 1. Juli. 
Veränderlich, wolkig, theils ſonnig, theils 
bedeckt und Regen, ziemlich kühl, friſche bis 
ſtarke, an den Küſten auch ſtürmiſche Winde. 
Strichweiſe Gewitter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 29. Juni. 

[Ruder ⸗Regatta.] Unſere früheren Mit⸗ 
theilungen über das morgen Nachmittag auf dem 
Elbing ſtattfindende Wettrudern hieſiger und auswär⸗ 
tiger Ruderelubs fügen wir noch folgendes zur Er⸗ 
gänzung hinzu: für die Zuſchauer iſt auf dem dies⸗ 
ſeitigen Ufer der Treideldamm von der dritten Nieder⸗ 
ſtraße an bis zur Schneidemühle hinter Engliſch 
Brunnen Platz geſchaffen, und zwar erhebt ſich gleich 


berichtet 


jan der 3. Niederſtraße, welche nur für die zahlenden 


uſchauer zugänglich iſt, die 1. Tribüne; daran ſchließt 
ich die Tribüne für das Regatta = Comité, und das 
hinter die Muſik; weiter rechts folgt die 2. Tribüne, 
und hinter dieſer und neben ihr nach Engliſch Brunnen 
zu befindet ſich noch ein zu bezahlender Stehplatz. 


Das weitere Terrain des Treideldamms, etwa 
von der Brücke an, welche zum königlichen 
Hafen führt, iſt für Jedermann unentgeltlich 


zugänglich. Dagegen iſt auf dem jenſeitigen Ufer die 
Strecke von der den Tribünen gegenüberliegenden 
Stelle an bis zur Zimmermann'ſchen Glasfabrik ge⸗ 
ſperrt und für Niemand zugänglich — außer für 
Herrn Photograph Surand, welcher von drüben aus 
in geeigneten maleriſchen Momenten photographiſche 
Aufnahmen von dem geſammten Regatta-Bilde machen 
wird. Wie wir hören, iſt zu den Tribünen⸗Plätzen 
bereits großer Andrang geweſen, und wenn das 
Wetter ſo günſtig bleibt, wie es heute den Anſchein 
hat, wird das an ſich hochintereſſante Wettrudern 
wahrſcheinlich ſehr beſucht werden, was den Ver⸗ 
anſtaltern in Anbetracht der großen Mühen und Koſten 
auch ſicherlich zu wünſchen wäre. 

Der Gewerbe ⸗ Verein] wird am nächſten 
Montag die hieſige Gasanſtalt und deren Neubauten 
in Augenſchein nehmen und ſich zu dieſem Zweck 
Nachmittag 5 Uhr in der Burgſtraße an der Alt⸗ 
ſtädtiſchen Knabenſchule verſammeln. Abends findet 
nr die dritte Sommerverſammlung in der Flora 

att. 
Der Schöneckſche Geſang⸗Verein, welcher 
jetzt in die Ferien, die bis 1. September dauern, ge⸗ 
gangen iſt, gedenkt im Herbſte das weltliche Orako⸗ 
rium „Huß“ von Löwe (dem bekannten Balladen⸗ 
Componiſten) und das Opus „Fauſt“ von Robert 
Schumann aufzuführen. Beide Compoſitionen ſind 
für Elbing völlig neu. f 

* (Zur Eiſenbahn⸗Reform.] Es iſt in den 
weiteſten, auch amtlichen Kreiſen anerkannt, daß das 
Eiſenbahnweſen in Deutſchland, beſonders die Per⸗ 
ſonenbeförderung, in Bezug auf Preis und Schnellig⸗ 
keit einer Umwandlung bedürftig iſt. Der Vorſchlag, 
welchen Dr. Eduard Engel in Berlin zur Löſung 
dieſer Frage gemacht hat, iſt von Publikum und 
Preſſe mit großem Intereſſe aufgenommen, und die 
Begründung ſeines Projekts reſp. die Möglichkeit der 
Durchführung durch einen auf den königlich bayeriſchen 
Staatsbahnen angeſtellten Verſuch erwieſen. Auch iſt 
ſoeben in Ungarn ein neuer Perſonentarif auf Grund 
einer Zonen⸗Eintheilung mit ganz bedeutend er⸗ 
mäßigten Fahrpreiſen zur Einführung gelangt. 
Dr. Engel will nur drei Zonen mit dem verſchwindend 
klein erſcheinenden Fahrgeld von reſp. 25, 50 und 
100 Pf. (III. Klaſſe) eingeführt wiſſen. Trotz die ſer 
billigen Preiſe weiſt er doch einen größeren Ertrag 
der Eiſenbahnen nach. Seit dem Beſtehen derſelben, 
d. h. ſeit 50 Jahren, iſt eine weſentliche Aenderung, 
geſchweige Verbilligung der Fahrpreiſe nicht einge⸗ 
treten. Daß dies aber geſchehe und dabei doch eine 
vo. Schnelligkeit der Fahrt erzielt würde, das 
iegt im Intereſſe eines Jeden, der die Eiſenbahnen 
benutzt. 

[Prämiirung auf der Magdeburger Aus⸗ 
ſtellung.] Aus der jetzt erſchienenen umfangreichen 
Prämiirungsliſte der großen Ausſtellung der deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Magdeburg erſehen wir, 
daß von weſtpreußiſchen Ausſtellern Hr. Heine⸗Narkau 
für ausgeſtellte Zuchtſchafe zwei erſte und einen zwei⸗ 
ten „Siegerpreis“ und außerdem zwei erſte Preiſe 
von je 100 Mark, Herr L. Salomonus⸗Hohenhauſen 


für ausgeſtellte Zuchtſchweine einen zweiten, einen 


dritten Preis und eine ehrende Anerkennung erhielt. 

*Das Orchefter] im Garten unſerer Bürger⸗ 
reſſource, an dem bereits circa 6 Wochen gearbeitet 
wird, iſt jetzt zum größten Theile fertig geſtellt. Bei 
ſeiner beträchtlichen Ausdehnung wird es bequem eine 
größere Kapelle in ſich aufnehmen können. Zu den 
langgeſtreckten Seitentribünen ſind bereits die Balken⸗ 
lagen fertig geſtellt. Die rechte Seitentribüne iſt 
ſchon mit Dach und Rückwand verſehen. Das Ganze 
wird dem Garten der Bürgerreſſource zur Zierde ge⸗ 
reichen und einem längſt gefühltem Bedürfniſſe ab⸗ 
elfen. 

Das militäriſche Meldebureau en 
Er heute feinen Umzug nach dem Grundſtück Neu⸗ 
tädtiſche Grünſtraße Nr. 5 (früheres Menage⸗ 
anſtaltsgebäude) gehalten, wo demſelben vorausſichtlich 
ein dauerndes Heim geſchaffen ſein wird. 

Die Wirkung des Hollunders] als Ent⸗ 
fernungsmittel von Fliegen, Mücken, Motten u. ſ. w. 
iſt vielleicht nicht 0 allgemein bekannt, als ſie es ver⸗ 
dient; es empfiehlt ſich jedoch das Anbringen ſolcher 
Zweige während des Sommers in allen Fleiſchwaren⸗ 
geſchäften und Räumen überhaupt, wo Eßwaren auf⸗ 
bewahrt werden, da der Geruch des Hollunders auch 
zur Verbeſſerung der Luft dient. N 

* Et tüchtig Salat.] Eßt Gemüſe, die Ihr 
nicht nach Marienbad, Kiſſingen, Ems u. ſ. w. fahren, 
eine Badekur nicht durchmachen könnt! Junges Ge⸗ 
müſe, beſonders Gurken, Kopf⸗ und Feldſalat, geben 
nicht nur Fleiſchanſatz und Kraft, ſondern ſie reinigen 
das Blut, ihr Genuß erſetzt eine Badekur. Ihr 
Hausfrauen, die Ihr das erfriſchende Grün, den ſaf⸗ 
tigen Salat zurecht macht und auftiſcht, erhaltet in 
demſelben die ſtärkenden Kräfte und Säfte. Zerrupft 
N55 die Salatköpfe, ſchneidet Ihr die Blätter vom 

opfe ab, werft Ihr dann Blätter und Herzſtückchen 
in die Schüſſel zum Waſchen und Reinigen, ſo iſt das 
Beſte des Salats dahin, ſchwimmt im Waſſer und 
kommt auf den Hof, ſtatt in den Leib. Die Salat⸗ 
köpfe müſſen ganz ungerupft gewaſchen und kurz vor 
dem Eſſen zerlegt werden, damit die Säfte in der 
Eßſchüſſel bleiben. Und dann für den Mann nicht 
5 bis 6 Blättchen, ſondern 2 bis 3 Köpfchen auf den 
Tiſch, Mittags und Abends; Ihr ſollt einmal ſehen, 
wie roſig und blühend die Wangen werden! Verſucht's 
nur einmal! Laßt Euch Abends eine Schüſſel Salat 
und dazu Spiegeleier machen; Ihr werdet bald ſehen, 
wie gut es Euch bekommt; aber ſechs bis acht Wochen 
lang! Ein Bad nützt nichts, mehrere hinter einander 
aber ſchaffen s. Im Fleiſchſaft giebt v. Liebig 2,96 
pCt. lösliches Albumin an; der Feldſalat hat 9,09 pCt. 

tickſtoffgehalt, Kopfſalat 1,41 pCt. — Stubenhocker, 

inder, Kaufleute Iſegrimme u. ſ. w. eßt Salat! 

Die Knickerei,] die ſich darin kundgiebt, bei 
Bezahlung von Rechnungen durch Poſtanweiſungen 
20 Pf. Porto abzuziehen, iſt einem Geſchäftsmanne 
in Dortmund theuer geworden. Er hatte auch 20 
Pfennige abgezogen, der Empfänger forderte aber den 
ihm zukommenden Betrag von 3 Mark 20 Pfennigen 
voll, es kam zur Klage, und nun hat der Beklagte 
19 Mark 60 Pf. Koſten zu zahlen. 

* [Geſchenk.] Montag früh fand auf dem Exer⸗ 
cierplatze in Luck die große Parade des Ulanen⸗Regi⸗ 
ments Graf zu Dohna (Oſtpr. Nr. 8), welches 
bekanntlich früher in Elbing garniſonirte, ſtatt. Drei 
Grafen zu Dohna, deren Ahnherr einſt der erſte Be⸗ 
fehlshaber des Regiments geweſen iſt, ſahen den Vor⸗ 


beimarſch der Truppen an. Die Grafen zu Dohna] kaum in Betracht kommen. Die Staatsanwaltſchaft 
haben dem Regiment ein Geſcheuk von 15,000 Mark erörtert die drei Arten Strafen, welche einer Hand⸗ 


gemacht. 

* Kahlberg.] Unſer Oſtſeebad Kahlberg ſcheint 
in dieſem Jahre ſo gut wie ſelten vorher frequentirt 
zu werden, denn alle Wohnungen bis auf einige 
Zimmer in der „Concordia“ ſind vermiethet und zwar 
zu weit höheren Preiſen als in dem letzten Jahre. 
Auch die Hotels weiſen ſchon zahlreiche Penſionäre 
auf, bei Lerique ſoll für die Badeſaiſon bereits Alles 
beſetzt ſein; Penſionäre werden alſo nicht mehr auf⸗ 
genommen. In der nächſten Woche wird die Veranda 
an der nördlichen Seite der Strandhalle aufgeſtellt 
werden. Man gedenkt auch anſtatt der hölzernen 
Pfähle an den beiden Badeſtellen — ſolche von 
Eiſen ſetzen zu laſſen. Ob ſich dieſe bewähren, muß 
abgewartet werden. Der Verkauf der Bade = Billets 


lung wie der vorliegenden im Geſetze zugetheilt wor⸗ 
den, welche von Geld bis zu Zuchthausſtrafen, von 
Vergehen bis zu Verbrechen feſtgeſtellt werden können. 
Das Plaidoyer iſt für den Angeklagten nicht ungünſtig; 
auch wirkte die Vertheidigungsrede des Herrn Rechts⸗ 
anwalt Stadthagen derartig, daß das Urtheil der Ge⸗ 
ſchworenen gelinde ausfiel und der Gerichtshof, da 
nur auf Widerſtand gegen einen Beamten und groben 
Unfug erkannt wurde, das Strafmaß auf 1 Jahr 
Gefängniß feſtſtellen konnte. 


Vermiſchtes. 
* Berlin, 28. Juni. Ein wichtiges Patent iſt 
ſoeben vom Patentamt unter Nr. 48047 ertheilt wor⸗ 
den, nämlich das Patent auf eine — Couponſchneide⸗ 


auf dem Wege zur See hat ſich als ſehr praktiſch lade! 


herausgeſtellt. 

* [Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor Haken in 
Stettin iſt zum Staatsanwalt bei dem Landgericht in 
Elbing ernannt worden. 

* [Perſonalien bei der Oſtbahn.] Der Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Walther in Stolp iſt nach Oſtrowo 
verſetzt; Stationsaufſeher Lowien in Brieſen zum 
Stationsvorſteher 2. Klaſſe ernannt; Eiſenbahnſecretäre 
v. Franſeckt von Allenſtein nach Königsberg und 
Mumemuthey von Berlin nach Allenſtein verſetzt, letz⸗ 
terer unter Uebertragung der Geſchäfte des Bureau⸗ 
vorſtehers beim Betriebsamt daſelbſt; Stationsaufſeher 
Zeitzmann von Ortelsburg nach Jablonowo; Stations⸗ 
Aſſiſtent Sobielski von Allenſtein nach Rothfließ. 

* [Der heutige Sonnabendmarkt! zeigte faſt 
das Gepräge des Mittwochmarktes. irſchen und 
Blaubeeren waren in Menge vertreten, auch friſche 
Kartoffeln reichlicher zugeführt. Preiſe von Butter 
und Eiern waren unverändert. Die Fiſchbrücke war 
etwas reichlicher beſchickt, namentlich mit Zandern und 
Aalen. Stroh iſt knapp, überhaupt fehlt dem Ge⸗ 
treidemarkt jedes Leben und iſt die Zufuhr gleich 
Null. Einen Hauptartikel bildet Gemüſe und werden 
davon recht erhebliche Quantitäten zum Markt ge⸗ 
bracht. Auch die Anfuhr von Faſchinen geht wieder 
reichlicher vor ſich und die Preiſe ſtehen recht hoch. 

* Toller Hund?] Seit einigen Tagen hat ſich 
hier ein auswärtiger, mittelgroßer Hund umher⸗ 
getrieben, der dem Anſcheine nach tollwuthverdächtig 
war. Derſelbe hat geſtern zwei Frauen in der 
Königsbergerſtraße und auf der Holländer⸗Chauſſee, 
ſowie einen Knaben auf dem Aeuß. Mühlendamm und 
eine Dame auf dem Aeuß. St. Georgendamm ge⸗ 
biſſen. Die ſämmtlichen Perſonen befinden ſich in 
ärztlicher Behandlung, doch hat das verdächtige Thier 
bisher nicht eingefangen werden können, ſo daß noch 
Beſchädigungen zu befürchten ſtehn. Der Hund trug 
ein Lederhalsband mit Meſſingring und ſchien ein 
Kettenhund zu ſein. Die bereits angeordnete Hunde⸗ 
ſperre dürfte eine weitere Ausdehnung auf drei 
Monate erhalten. 

*Diebſtahl.] Heute Vormittag wurde einem 
in Pangritz⸗Colonie wohnhaften Maurergeſellen von 
ſeiner Arbeitsſtelle, einer Chauſſee⸗Brücke bei Damerau, 
ein Paar Stiefel geſtohlen. Der Dieb ſoll ein 
hieſiger Arbeiter geweſen ſein, der zur Zeit des Dieb⸗ 
ſtahls dort geſehen worden iſt. 


Schwurgericht in Elbing. 
Schluß der Sitzung vom 28. Juni. 

Die weitere Verhandlung ergiebt, daß verſchiedene 
Einigungen über Geſchäfte zwiſchen Gehrke und K. 
ſtattgefunden haben; dies wird hauptſächlich durch den 
Handlungslehrling Philippſen nachgewieſen. Die um⸗ 
fangreiche Zeugenvernehmung bringt wenig Klarheit 
in die Sache, 5 daß dieſelbe fich in einen unentwirr⸗ 
baren Knäuel verwickelt. Den Ausführungen der 
Stagtsanwaltſchaft kam eine ſelten gewandte Ver⸗ 
theidigungsrede des Herrr Rechtsanwalt Stadthagen 
entgegen, welche die Geſchworenen zu Gunſten des 
Angeklagten umſtimmte, ſo daß dieſelben auf Frei⸗ 
ſprechung erkannten. 

Sitzung vom 29. Juni. 
Es ſtehen heute zwei Verhandlungen an, und zwar 
gegen den Beſizerſohn Erdmann Krauſe Ellerwald 
5. Trift und gegen Eva Rutkowski aus Biſchofs⸗ 
werder. Letztere, des Kindesmordes angeklagt, ſpricht 
nur polniſch und verzögert ſich dadurch die Verhand⸗ 
lung bis Herbeiholung eines Dolmetſchers. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Landgerichtsdirector Harder, dankt den 
Geſchworenen für die gehabten Bemühungen und drückt 
ſeine Befriedigung über die gefällten Urtheilsſprüche 
aus, welche denen des Gerichtshofes vollſtändig ent⸗ 
rechen. Es wird zuerſt in die Verhandlung gegen 
Eva Rutkowski eingetreten, welche 25 Jahre alt und, 
wie oben erwähnt, des Kindesmordes verdächtig iſt. 
Die Oeffentlichkeit wird ausgeſchloſſen. Die That iſt 
am 11. Mai. d. J. geſchehen. Es ſtellt ſich im Laufe 
der Verhandlung heraus, daß die Angeklagte ſowohl 
deutſch verſteht, als auch ſpricht, was ſie bis 
dahin hartnäckig geleugnet hatte. Die Geſchworenen 
ſprachen das Schuldig aus unter Bewilligung mil⸗ 
dernder Umſtände. Die Strafe wurde auf 2 Jahre 
Gefängniß feſtgeſetzt. i 
Die zweite heute anftehende Verhandlung richtete 
ſich gegen den Beſitzerſohn Erdmann Krauſe aus 
Ellerwald 5. Trift. Der Angeklagte iſt 1863 geboren, 
evangeliſch, nicht vorbeſtraft, und beſchuldigt, am 
28. April d. J. den Nachtwächter Siebert zu tödten 
beabſichtigt, ſowie in zwei anderen Fällen Perſonen 
bedroht zu haben. Angeklagter war an genanntem 
Tage mit Bekannten zur Stadt gekommen und hatte 
ſich ſtark angekneipt. In dieſem Zuſtande ging er 
Abends nach dem Löwenkeller. Von Hauſe hatte er 
einen ſechsläufigen ſcharf geladenen Revolver mitge⸗ 
nommen, um unterwegs ſich durch Losknallen Ver⸗ 
gnügen zu machen. Da demſelben in dem angeheiterten 
Zuſtande kein Bier mehr verabreicht und er an 
die Luft geſetzt wurde, wurde K. auf der Straße arre⸗ 
tirt und ſchoß nun mit ſeinem Revolver auf den Wäch⸗ 
ter, ſowie auf andere dem Wächter zu Hilfe eilende 
Perſonen. Der Vorfall ereignete fi um 112 er 
Abends. Der Angeklagte ſpricht vollſtändig nenn K 
lich, jedoch hört man heraus, daß er ſo betrunken ge⸗ 
weſen ſein will, daß er keine Erinnerung an jenem 
Abend zurückbehalten hat. Glücklicherweiſe hat feine 
Kugel getroffen, obgleich die Schüſſe auf geringe Ent⸗ 
fernung abgefeuert wurden. Nach dem erſten Schuſſe, 
welcher das Klempner Dahm ſche Fenſter durchdrang, 
ergriff Angeklagter die Flucht und feuerte unterwegs auf 
die ihn aufhalten wollenden Nachtwächter, bis er ſchließlich 
in der Nähe der Hinterſtraße hinfiel, dingfeſt gemacht 
und ſeines Revolvers entledigt wurde. Gleichfalls 
wurden 8 ſcharfe Patronen in den Taſchen des K. 
vorgefunden und eine noch im Revolver. Siebert 
glaubt, daß Angeklagter die Abſicht gehabt habe, ihn 
zu tödten. Es werden 5 Fragen vorgelegt, von 
welchen wir den Widerſtand gegen Beamte und 
groben Unfugs wegen hervorheben, die Frage wegen 
Bedrohung mit Todtſchlages, welche geſtellt iſt, dürfte 


ade! 
* Lüneburg, 28. Juni. Ein ganzer Stadttheil 
Lüneburgs ſteht in Flammen. Bisher ſind 36 Häuſer 
eingeäſchert. Das Feuer iſt geſtern Abend gegen elf 
Uhr in der Reichenbach'ſchen Faßfabrik entſtanden. 
Die Einwohnerſchaft iſt von großer Panik ergriffen, 
Dragoner ſorgen für Aufrechterbaltung der Ordnung. 
Gegenwärtig iſt das Ende des Feuers ne nicht ab⸗ 
zuſehen, da es noch an allen Enden lichterloh brennt. | 
Viele hundert Menſchen find obdachlos. | 

* Schleswig, 28. Juni. Ein verheerender Wald⸗ 
brand, verurſacht durch Funken einer Lokomotive, zer⸗ 
ſtörte einen großen Theil des königlichen Forſtes Ahre⸗ 
toft im Sundewitt. 


Neueſte Nachrichten und 
Depeſchen. 

Wien, 28. Juni. Heeresausſchuß der Un⸗ 
gariſchen Delegation. Bei der Berathung der 
Poſition betreffend die Vermehrung der Artillerie 
um 14 ſchwere Batterien begründete der Kriegs⸗ 
miniſter dieſelbe eingehend und erklärte, daß in 
dem geforderten Poſten die Beſchaffung von Ka⸗ 
nonen noch nicht enthalten ſei. Die Poſition wurde 
genehmigt. — Die „Polit. Korreſ.“ erfährt aus 
autoritativer türkiſcher Quelle, daß nach Tele⸗ 
grammen der türkiſchen Behörde in Novibazar an 
die Pforte, in der geſammten Provinz nirgends 
Ruheſtörungen vorgekommen ſind. 

Paris, 28. Juni. Die Deputirtenkammer 
nahm mit 388 gegen 58 Stimmen den Geſetzent⸗ 
wurf an, durch welchen die Panama ⸗Geſellſchaft 
ermächtigt wird, Obligationen im Betrage von 34 
Mill. Fres. behufs Fortführung der begonnenen 
Arbeiten auszugeben. 

Rom, 29. Juni. Senatſitzung. Crispi 
erklärte im Laufe der Debatten, der Confliet 
zwiſchen Deutſchland und der Schweiz gehe 
Italien nichts an, er bemerke jedoch, daß 
Verbannte von ehemals nicht zu verwechſeln 
ſeien mit Verbannten von heute, welche Ge⸗ 
ſellſchaft und Staat angreifen, Vaterland 
und Eigenthum negiren; ſomit ſei es be⸗ 
rechtigt, ſich gegen dieſelben zu ſchützen. (Zu⸗ 
ſtimmung.) 

Petersburg, 29. Juni. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ beſpricht die Rede Kal⸗ 
nokys und ſagt, auch Rußland erkannte ſtets 
das Recht der Balkauſtaaten auf Unabhängig ⸗ 
keit an. Ohne ſich in die inneren Augelegen⸗ 
heiten Serbiens einmiſchen zu wollen, econ⸗ 
ſtatire Rußland mit Befriedigung die Thätig⸗ 
keit der Regentſchaft, welche erkläre, keinem 
Staate, namentlich nicht Oeſterreich, feindſelig 
geſinnt zu ſein. Wenn die Regentſchaft auf 
die traditionelle intime Verbindung mit Ruf: 
land zurückkomme, widerſpreche ſie keineswegs 
dem Verlangen nach Unabhängigkeit, welche 
Rußland ſicherlich nie antaſten werde. Das 
Journal betont noch beſonders, daß Kalnoky 
die freundſchaftlichen Beziehungen Oeſterreichs 
mit allen Mächten, namentlich auch mit Rußz⸗ 
land, hervorgehoben habe. N 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 29. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feit. Cours vom | 28.6. 29.6. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | 102,00 | 102,00 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 101,80 101,80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 102,10 | 101,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,00 94,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 86,10 86,70 
Ruſſiſche Banknoten 209,60 | 209,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,65 | 171,90 
Deutſche ee din ; 108,— | 108,00 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,70 | 106,90 


5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,60 | 97,00 

5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 116,40 | 116,40 

Produkten⸗Börſe. BER 

Cours vom F 28406 6. 

Weizen Juni⸗Juli 186,00 185,70 
Sept.⸗Oet. . 1184,70 | 184,70 


Roggen verflauend. 
Juni⸗Juli 149,00 149,00 


Sept.⸗Oct. 15375 | 153,70 
Petroleum loco Ben 23,70 
Rüböl Juni. ee 57,20) 57,30 

Sept.⸗Oct. Ya." 56,20 | 56,70 
Spiritus 70er loco Juni⸗Juli 33,70 33,70 


engel, 29. Juni. (Bon Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) ö 
Spiritus pro 10,000 1% exel. Faß. 
Tendenz: Ruhig. 
Zufuhr: 10,000 Liter. 
Loco contingentitrtt 


Loco nicht contingentirt 36,.— „ 
Juni contingentirt ; 56,— „Brief 
Juni nicht contingentirt . 36,.— m 


waaren-Fabrik v. 
S. Renee. 


Gummi- Paris. 
i ialität en. 

Zollfr. Versand bur) W. b. Miele, Frankfurt a M: 0 

Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage-: 

FAv'is ächte Sodener Mineral, 

Paſtillen, jenes unverfälichte Quellenproduct de! 

berühmten Heilwaſſer Sodens, werden in allen 


Apotheken à 85 Pfg. die Schachtel verabreicht. 


Warnik b. 


Cüftrin. Ich litt ſeit 
längerer Zeit an Mageneatarrh und 
verſchafften mir viele angewandten 
Mittel weder Heilung noch Beſſerung. 
Da wurde mir die Dr. Ferneſt ' ſche 
Lebens⸗Eſſenz von C. Lück in Colberg 
empfohlen und durch den Gebrauch der 
ſelben wurde ich von dem Uebel befreit, 
weshalb ich jedem ähnlich Leidenden 
dieſe Eſſenz als das vorzüglichſte Haus⸗ 
mittel empfehlen kann. R. Gohlke. h 

Erhältlich in Flaſchen à 50 Pf. 


1 M. und 1,50 M. in Elbing bei 


5 Wendtland, Haeusler 
un 


Linek (Poln. Apoth.) 


Man warte nicht bis es zu 
ſpät iſt, ſondern wende ſelbſt bei gering 
erſcheinenden Verdauungsſtörungen, wie 
Verſtopfung, Blutandrang,Kopfſchmerzen, 
Blähungen, Müdigkeit dc. ꝛc. ſofort die 
Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen, welche a Schachtel 1 Mk, in den 
Apotheken erhältlich ſind, an, dann wird 
man ſchweren und langwierigen Krank⸗ 
heiten vorbeugen. 


Eee nu —ç—ç——ꝗ—k—d2s U 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 29. Juni 1889. 

Geburten: Fabrikarb. Carl Dreher 
S. — Fabrikarbeiter Peter Stolp S. 
— Schloſſer Guſtav Beil S. 

Eheſchließßungen: Arbeiter Joſe 
Thater⸗Elb. und Eleonore Lorenz⸗Elb. 
— Arbeiter Auguſt Schiller⸗Elb. und 
Amalie Relittke⸗Elb. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Johann 
Löbb S. 3 W. — Arbeiter Carl Aug. 
König S. 12 J. 


— 


Gewerbe-Verein. 


Montag, den 1. Juli: 
Beſichtigung 
der Gasanſtalt⸗Bauten. 

Verſammlung 5 Uhr Nachm. 
vor der Altſtädt. Knabenſchule! 
(Burgſtraße.) ; 

Abends 8½ Uhr: dritte 
Sommer ⸗Verſammlung in der 
„Flora“. 

Der Vorſtand. 


Elbinger Lehreruerein. 
„Flora“. 


Deiſcher Saifergarten 


Tanzkränzchen. 


Bekanntmachung. 


Am 1. Juli tritt in Schwintſch⸗Hinter⸗ 
feld bei Prauſt eine Boftagentur in 
Wirkſamkeit, welche ihre Verbindung 
8 dem Poſtamte in Prauſt erhalten 

ird. 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften 
zugetheilt werden: 

Bartlin, Birkenkrug, Großjetau, Klein⸗ 
jetau, Pulvermühle, Schwintſch, Sza⸗ 
Sun Wartſch, Woyanow, Czerniau, 
Saskoezin Gut und Förſterei, Barenberg, 
Dommachau, Neuwartſch und Voßberg. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 


Wagener. 


Bekanntmachung. 


Am 1. Juli tritt in Bobrowo bei 
Naymowo eine Poſtagentur in Wirkſam⸗ 
keit, welche ihre Verbindung mit dem 
Poſtamte in Naymowo erhalten wird. 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen 


Poſtagentur werden folgende Ortſchaften 


zugetheilt werden: 

hal d ze Zgnilloblott, Roſen⸗ 
in (früher Tyllitz Zarosl ng, 
Dorf und Gut“ b Barosle, Tülltz 
2er Saiferl. Ober⸗Poſtdirector. 


agener. 


==. Beadtensurrth! SE 
Epilepſie, 


Krampf u. Nervenleiden. 
Radikale Heilung, geſtützt auf 10 bis 
15jährige Erfolge ohne Rückfälle bis 
Hue. Miniſteriell beglaubigt, Etrangee. 
wird gegen Einſendung von 50 Pf. in 
Briefmarken falten überfendet 500 
Syivius eas, 
Dr. philosophie (Amerika) 
Berlin, Friedrichſtr. 1056. 


giekt nichts Beſſeres. 


roſchüre zur vollſtändigen Orientirung ſch 


Eibinger Eiuderspori-Fest. 
Sonutag den 30. Juni 1889, Nachmittags 3 Uhr: 
=e>> Corsofahrt 


ſämmtlicher Boote der hieſigen ſowie auswärtiger Ruder⸗Vereine. 


5 DWettrudern. 


Während des Feſtes: CONCERT der geſammten Pelz- 
ſchen Capelle. f 
N Billets zu den am Ziel (Ende der 3. Niederſtraße) errichteten Tribünen 
ſind von Mittwoch, den 19. Juni an in den Conditoreien von Maurizio 
und Thiem zu haben: 1. nummerirter Platz 1,00 Mk., 2. nummerirter Platz 
0,50 Mk., Stehplatz 0,20 Mark. 


Das Regatta-Comite. 


Etzdorff, Lehmann, 
Landrath. Stadtbaurath. 
Zimmermann, Dr. Nagel, Netke 

Stadtrath. 


Eiditt, 


5 Mitzlaff, 
Oberbürgermeiſter. 


Conſul. 

7 Sy; 

Profeſſor. Civilingenieür. Brauereidirector. 

Lehmkuhl, Börncke, G. Kienast, Courtois, 
Kaufmann. Kaufmann. Ingenieur. Ingenieur. 


Zweite landwirthschaftliche 


Ziese, 
Ober⸗Ingenieur. 


und 


gewerbliche Ausstellung 


Am 2. und 3. Anguſt d. J. 


findet auf dem Viehhofe und den dazu noch herzuſtellenden Lokalitäten eine 
landwirthſchaftliche und n en Ausſtellung, verbunden mit einer 
ſeitens des Herrn Oberpräſidenten von Weſtpreußen genehmigten 


— Anusſtellungs⸗ Lotterie F 
tatt. 

Die unterzeichnete geſchäftsführende Commiſſion beehrt ſich, dieſes den 
Jachgenoſſen und Intereſſenten mit dem Bemerken bekannt zu geben, daß zu 
e ee verfügbar ſind: 

2000 Mark, zwei filberne, vier broncene Staats⸗ 
medaillen, ſechs broncene Hauptvereins⸗Medaillen, zwanzig 
Hauptvereins⸗Diplome, vierzig Ehrenanerkennungen. 

Die Frachtfreiheit für den Rücktransport der ausgeſtellten Thiere reſp. 
Gegenſtände iſt zuſtändigen Orts beantragt. 

Die Anmeldungen des Rindviehs, der Pferde, Schafe, Schweine, des 
Geflügels, der landwirthſchaftlichen und Meierei-Producte können außer bei dem 
Vorſitzenden, Herrn Schwaan-Wittenfelde, auch bei den übrigen Unter⸗ 


eichneten 
ei bis zum f. Juli d. J. 


gemacht werden. u 
. tel: zahlen für jedes Rind reſp. Stute (Saug— 
Pereinsmitglieder füllen he) 2 Sauhgelh won 150 pf 


für jeden Hengſt 3 M., für jedes Schwein und Schaf 20 Pf., für ein Volk 
gahlen pro Stute und Rind 4 M., 


Nichtvereinsmitglieder ec at SW ie ke 
5 Gegenſtände den doppelten Betrag der Sätze der Mitglieder der 
ereine. 

Für landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe, ſowie für Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände . gewerblichen oder kaufmänniſchen Branche werden pro [Mtr. 
Fläche im bedeckten Raume 50 Pf., im unbedeckten 10 Pf. erhoben. 

Jeder Ausſteller und Beſucher der Ausſtellung hat ein Entree von 
50 Pf. an der Kaſſe zu zahlen und wird erſucht, das Billet ſichtbar zu tragen. 

Die Wärter der Thiere ſind vom Eintrittsgelde befreit und cchniieh 
behufs ihrer Berechtigung an der Kaſſe ein Erkennungszeichen. 


Elbing, im Mai 1889. 


Die geſchäftsführende Commiſſion. 


Krause -Thiensdorf. May-Güldenfelde. 
Penner-Oberkerbswalde. 
Rogalski-Ellerwald. Schwaan -Witteufelde. 


Vogdt-Neu⸗Eichfelde. 
Ein X ’ 
notte, Sclanmurrbart 
ſowie Vollbart werden am ſchnellſten und ſicherſten unter 


Garantie erzeugt durch 


Sesse,s Original Mustaches-Balsam. 


Für die Haut völlig unſchädlich. Verſandt discret | 
gegen Nachnahme. Per e M. 250 ng 
ing ba Rudolf Popp N 


Sohst-Rehberg. 


achf, Heilige Geiſtſtraße 33/34. 


7 — — — — 
Profeſſor Dr. Liecbere © 
Nerven- Elixir. 


Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche 
zuſtände, Kopfleiden, Herzllopfen, Augſigefühle, Muth⸗ 


loſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs⸗ und andere Be 
ſchwerden ꝛc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpelt. 
2 Nerven⸗Elixir ift kein Geheimmittel, die Veſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
u haben in faſt allen Apoth. in Fl. A 3 Mk., 5 Mk. u. 9 ak. Probeſt. 1½ Mk 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und frauco an jede Adreſſe. Man heit 


Il daſſelbe per Postkarte entweder direkt oder bei einem der enbfteheuden Oepoftekrre. * 

Gentral:Depöt, M. Schulz, Hannover. 8 
Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 
otheke zum goldenen Adler in Marienburg; 
Dirſchan; Apotheker k. Fritsch in Brauusberg. 


Große Gewinnchance. 


Die Erſte Stuttgarter Serienloos⸗ ift die älteſte 
ee ann Denim erienloos⸗Geſellſchaft ift die älteſte und 


Löwen⸗Apotheke in 


welche den Mitgliedern die größte Gewinn⸗ 
ance bietet. 5 8 ER 
Jeden Monat findet eine Prämienziehung ſtatt, wobei jedes Loos un⸗ 


bedingt mit einem Treffer gezogen werden muß. 


PZN 8 
J. Juli d. J f Nächſte große Ziehung 


am „J. wobei zur Verlooſung kommen: Kurheſſiſche 40 Thl⸗Looſe 

Haupttreffer M. 96000.—, niedrigſter Treffer M. 255.—, Jahresbeitrag 

M. 42.—, 3 M. 10.50, monatl. M. 3.50. — Statuten verſendet 
„ Stegmeyer, Eßlingerſtraße 34, Stuttgart. 


Musikalischer Hausfreund. 


Blätter für ausgewählte Salonmuſik. 
Monatlich zwei Nummern (mit Text- Beilage, TE 
Preis pro Quartalgi Mark. 

Probenummern gratis und franco. 


Leipzig C. A. Koch's Verlag. 


! 
Hühner 1 M., für Producte 3 M. 
7 


Fir 


Baudwurm 
25 mit Kopf 


entfernt ſchmerzlos in 2 Stunden. 
Preis 8 Mark. 


= Hefchlenfskrankheiten = 


5 auch veraltete, beiderlei Geſchlechts, = 


a 

— 
— 
2 
— 


Z heilt ſicher und billig = 
= Portaszkiewicz, = 


K. gepr. Heilgehilfe, Oberlazareth⸗ 
gehilfe, (Sergeant u. 
Rechnungsf. d. R.) in Pudewitz. 


beziehe ſeinen Be⸗ 
darf in 


Man 


Bettfedern 


und Daunen direct von der Bett⸗ 
federnfabrik 


A. Hedtler, 
Fraukfurt a. M., 


in anerkannt vorzüglichen, beſt⸗ 


gereinigten Qualitäten, garantirt 
neue Waare: 

Gute Sorte 40 Pfg., 

Pa. Entenfedern 80 Pf. u. 1 M. 
1/2 Daunen 1,30, 

weiße Federn 1,60, 2,00, 2,50, 
3,00 hochfeinſte, 

grauer Flaum 1,70, 2,00, 2,50, 
3,50 hochfeinſte, 

weißer Flaum 3,25, 4,00, 5,00 
hochfeinſte. 

Preiſe per Pfund. 


Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 

benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes Geſchwür 


ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. ilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 


ukel, veraltete Beinſchäden, böſe 
inger, e Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stick⸗ 
uſten, Reißen, Kreuzſchmerz, Ge: 
enkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Mit Genehmigung 5 Kgl. Regierung. 


Zweite 
Elbinger landwirthſchaftliche 
und gewerbliche 


Ausſtellungs Lotterie. 
Anzahl der Looſe: 3000 A 3 M. 
Ziehung zu Elbing am 3. Auguſt e. 
Gewinne: 

1. Hauptgew. im Werthe v. 1500 M. 
eine einſpännige Equipage), 
2. Hauptgew. im Werthe v. 500 M. 
Vier Gewinne im Werthe v. 400 M., 
ferner: 204 Gewinne verſchiedener Art 
im Werthe von 5-50 M., 210 Ge⸗ 
winne im Geſammtbetrage v. 4000 M. 


Loose à 3 Mark 


ſind zu haben 
in der Exped. d. Ztg. 


4 0 
Corseiis 
in neueſten, vorzüglich ſitzenden 


Facons zu anerkannt billigſten, % 
ſtreng feſten Preiſen empfiehlt 


5 . Ischdonat. ı 


I Sierdurch erlaube ich mir mit 


zutheilen, daß ich mein Bank⸗ 


geſchäft am J. Juli a. c. 
aufgebe. 


P. Schacht. 


Neu! Neu! 
Unentbehrlich für Haus u. Reiſe. 
Greven's 5 


Taſchen⸗ Apotheke, 


enthaltend die nothwendigſten Medika⸗ 
mente. — Zu beziehen gegen Einſendun 

von 80 Pf. in Briefmarken von Alfred 
Motzen, Berlin SW., Friedrich⸗ 
ſtraße 30. Wiederverkäufer geſucht. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


‚geslörle Aeiven- und 


Kaual System 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


ani ten Ranges von 
ianinos, 38 i 

380M. an. Ohn. Anz. 

à 5 Mk. monatl. Kostenfreie, 

4 wöchentliche Probesendung. 

Fabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26 


* 4 

Drei j. Leute 
auch ohne Fachk. für Bier: und Wein: 
ausſchank⸗Geſchäfte mit 4—600 Mark 
Kaution können ſich im Bureau „For- 
tuna“, Bromberg, Bahnhofſtr. 55, 
melden. 

Retourmarke erforderlich. 


Arbeiterinnen 
finden Beſchäftigung bei 


Adolph H. Meufeldt. 
Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren- reſp. Wickel⸗ 
machens, 


rauen und Knaben 


abak⸗Entrippen ſuchen 


Loeser & Wolff. 


Mädchen finden gutes und billiges 
Logis 
Kl. Laſtadienſtr. 9, unten 


zum 


Der von Herrn Petersen 
benutzte Laden iſt zum 1. October f 
anderweitig zu vermiethen. N 


« Gröning, 
Alter Markt 55/56 III. 


Eine Wohnung 2 Zimmer, Kabi⸗ 
net mit Zubehör und Waſſerleitung und 
die ſolange als Lotterie-Comptoir be⸗ 
nutzte Wohnung v. 1. Okt. zu vermiethen. 
Inn. Mühlendamm 20/21. 


Ein auch 2 möbl. Zimmer ſof. zu 
verm. Näh. Junkerſtr. 38, II. 


Die untere Wohnung 
meines Hauſes Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 18 
zum 1. October er. zu vermiethen. 

Dr. Bieyer. 


Eine Wohnung von Stube, Kab. 
und Küche wünſchen ruhige, kinderloſe 
Leute zum 1. Oktbr. zu beziehen. Off. 


> | in der Exped. d. Ztg. u. Chiffre A. 2. 


3. Alte der Gndegüfle in Küſlert 


Frau Stellmacher u. Tochter, Elb., Littkemann. 
Frl. era Dietz, Elbing, Littkemann. 

„ Pflüger, Elbing, Eph. Voß. 

* G. Koch, 77 * 

Frau Amalie Schmidt, Beth, 
Schocken i. Poſen, Wrangel. 

Frau Louiſe Schmidt u. Sohn, Amtsrichter, 
Soldau, Wrangel. 5 
Frau Monath und Töchterchen, Fabrikbeſ., 
Marienburg, Wrangel. 

Frl. Agnes, Helene, Martha und Gertrud 
Lenz, Elbing, Villa Fehrmann. 

Frl. Alma Meißner, Diakoniſſin, Elbing, 
Villa Fehrmann. 

Herr Thiel u. Tochter, Rent., Elb., Htl. Lerique. 
Frau Julie Mitzlaff u. Sohn Eddy, Kaufm., 
Elbing, Neumann⸗Hartmann. 

Frau B. Falkenberg, Kanzleiräthin, Löbau 
i. Pr., Wittwe Moderſitzki. 

Frau Th. Manſtein und Tochter, Lehrer⸗ 
wittwe, Elbing, Liep. 

Frau Amalie Schwarz und Kind, Kaufm., 
Elbing, G. Schmidt. 

Herr Oscar Heintz, General⸗Com.⸗Secr.⸗ 
Aſſiſtent, Bromberg, Villa Germania. 
Frl. Aurelie Heintz, Bromb., Villa Germania. 
Frl. Marg. Lummerzheim, Berlin, Lerique. 


vollzieher, Wehlau, Goerſch. 


Frau Hedwig Rieſe, Kfm., Berent, Belvedere. 

Frl. B. und H. Bautze, Elbing, Wiſotzli. 

Frau M. Pamperin und Kinder, Fabrik⸗ 
director, Elbing, Villa Fleiſcher. 

Frl. K. Weiß, Seminariſtin, Elbing, Villa 
Fleiſcher. 

Frieda Fleiſcher, Schülerin, Elbing, Villa 
Fleiſcher. Ä 
Herr Paul Erdmann u. Fam., Fabrilbeſitzer, 
Elbing, Neumann-Hartmann. 
Herr Eugen Dippe und Familie, Dr. jur., 
Regierungsrath, Berlin, Conſervirhaus. 
Fr. Math. Moeck, Kaufmann, Mühlhauſen, 

Wrangel. 

Frl. Emilie Taureck, Rent., Elb., Wrangel. 
Fr. A. Gottſchalk, Regierungs⸗Secr., Ma⸗ 
rienwerder, Concordia. 2 
Fr. B. Groll, Kfm., Marienwerder, Con⸗ 

cordia. 
Herr Otto Oſcher nebſt Frau, Kaufmann, 
Königsberg, Belvedere. 
Fr. M. Fiſchoeder und Kinder, Kaufmann, 
Königsberg, Kronprinz. f 3 
Fr. Anna Dyck u. Neffe, Hofbeſitzer, Hause 
kampe, Dependence. 25 
Herr Paul Otto und Familie, Mollerei⸗ 
Inſtructor, Königsberg, Löwner. 


Herr E. Sendzſick, Kfm., Oſterode, Belvedere. Frl. B. Faſt, Elbing, Fr. Wilke. 
„ Alex. Schrötter und Frau, Gerichts⸗ Frau Alma Lindner und 3 Töchter, Kauf⸗ 


mann, Bromberg, Dependence. 


Summa: 109 Familien mit zuſammen 428 Perſonen, incl. Angehörige. 
zund Dienerſchaft. 


Th. Jacoby" 


A alljährlicher großer 2 Saifon-Ausverkanf BE 
beginnt mit dem 1. Juli d. J. 


und bietet dem werthen Kundenkreis in dieſem Jahre bedeutendere 
Vortheile wie bisher, da 0 0 


Sämmtliche Sommer-Artikel 


; ſchleunigſt zu ſpottbilligen Preiſen geräumt werden müſſen. 
Tricotblouſen reichſter Wahl. Au Sſchnitt von 
ieee 
REITEN 


Soutachirte reinwollene Tricot⸗Taillen 


früher 4 6,00, jetzt 2,00 u. 2,50. 9144 N, 
Geſtrickte Strümpfe jest: Kleiderſtoffen. 
FEE 
für Herren Damen Kinder 150 diverſe moderne wollene 
0,25 an. 0,30 an. 0,12 an. Promenaden⸗Toiletten, 


300 Paar Schweißſocken ſchon 0,15. 
200 Paar gewebte Ringelſocken, ſonſt 
0075, jetzt 0,33. 
150 Paar echt ſchwarze Damen⸗ 
ſtrümpfe, ſonſt 0,75—1,00—1,75, 
jetzt 0,45—0,75—1,00. 
Neuheiten in geſtreiften Kinder⸗ 
ſtrümpfen, ſchon 0,38 an. 


SE jetzt: 


in Tricot, lang, für Herren 0,30, 
Damen 0,20, Kinder 0,15 an. 
in Seide, lang, für Damen 0,50 an. 
in reiner Seide, extra (12 kn.) lang, 
ſchon 1,25 an. 

Schwarze Glace = Handfchuhe, 
nur kleine Nr., 9 0,25. 

Schwarze Glacéhandſchuhe mit ſeid. 500 Meter diverſe Satins u. Baumw. R 
Raupennaht, IIkn., 1,30. Flanells für Blouſen, jetzt Elle 
Prima ſchwarze Glacéhandſchuhe mit 0,43. 8 
ſeid. Raupennaht, 4 Agraffs, 2,25. ; 300 Meter Cretonnés für Blouſen, 
Prima couleurte Glacéhandſchuhe m. Elle 0,20 und 0,25. 5 
= jeid. Raupennaht, 4 Agraffs, 1,80. | Juponſtoffe ſchneide Elle 0,25 aus. 
Für Herren, ſchwarz und weiß, 1,65. | Macao⸗Unterbeinkleider ſchon 1,25. 
Vigogne⸗Tricothemden ſchon 0,80. n Vigogne⸗Unterbeinkleider 
Macao⸗Schweißhemden ſchon 1,25. ſchon 0,60. a 


Gelegenheitekäufe in beſten Engl. Guipure⸗Salon⸗ 
: Gardinen, 


e 
nur hocheleganten Deſſins, ſonſt 0,80 — 1,20, jetzt 0,40 0,60. 


Zwirn⸗Gardinen verkaufe] Engliſch Tüll⸗Gardinen Doppel” 
Elle 0,11 aus. a bordüre, Zmal gebordet und einge⸗ 


= : - 5 faßt, verkaufe Elle 0,25 aus. 
5 300 diverſe Engliſch Tüll⸗Decken Szene Hemdentuche, Stücke 


neueſte Farbenſtellungen, vorzügliche 
Qualitäten, Robe == 215 Elen 
früher 1012,00, jetzt 6— 7,50. 
75 diverſe geſtreifte und mels rein⸗ 
wollene Straßſen⸗Roben, nur 
ſtreng moderne Nuancen nebſt 
paſſenden Paſſementerie-Beſätzen, 
jetzt Robe = 21 Ellen für 8,75, 
Staunenswerth billig! 
50 diverſe ſchwarze reinwollene 
Faconns⸗Toiletten, 
ganz neue Deſſins, reeller Laden⸗ 
preis Robe = 21 Ellen ſonſt 
10—18, jetzt 7.50 10,50. 
125 diverſe neueſte waſchbare 
Eretonne-Roben, 
jetzt für 3,00. 


er Tiſchdecke einen, Handtücher, einzelne Tiſch⸗ 
Engliſche Guipnee-RoulenuieBorben 17 en 
ſchneide Elle 0,10 aus. Fill ab, e 


Corſetts 


. chon 0,50 an. 
Uhrfeder⸗Vigogne⸗Drell⸗Corſett, jetzt 

ſchon 1,35. 
Uhrfeder⸗Natur⸗Drell⸗Corſett jetzt 2,25 
Schwarze Uhrfeder⸗Satinett⸗Corſetts 
mit ausgeſchnittener Hüfte, ſehr 
haltbar, jetzt 2, 25. 
Tas Solidefte SE 
5 und Praktiſchſte! 
Geſtreiftes Rips ⸗Drell⸗Uhr⸗ 
feder ⸗Corſett, vorzügl. Facon, 
jetzt 2,95. 


Fertige Walde, 


ſelbſt angefertigt, ſauberſte Arbeit, zu 
billigſten Preiſen. 

200 Dizd. feen een rent 
zu nie dageweſenen billigen Preiſen. 
Seidene reizende Weſten⸗Cravattes 

ſchon für 0,35. 


Schürzen. 


Damenſchürzen ſchon 0,30 an. 
Wirthſchaftsſchürzen ſchon 0,75 an. 
Kinderſchürzen ſchon 0,25 an. 
Kleiderkinderſchürzen ſchon 0,38 an. W 
Weiße und bunte Kinder-Waſch⸗ 
Corſett „Exeelſior“, kleidchen, niedlich verarbeitet, jchon M 
mit ſchmalen Stahlſtangen in feinftem | 41,00 an. f 
;reeſeda Drell beſtſitzende eleganteſte 10,000 Meter ren en, 
Form, 51 Aa are 12½ Elle jetzt ſchon 
ni N etzt 3,7 * 1 
Feinſte are 500 Mtr. breite Torchonſpitzen, 
Feinſte rehfarbene franzöſiſches Drell⸗ 2 
Corſett, Berl ae 3 geh Ma 1. neueſte Farben, 
Mechanik, hochfeine Ausſtattung, „ 
jetzt 4,35. ie 300 Stück Weißſtickereien, 
0,40 an. 


5 tzt Mtr. 0,09 an. Bei Stücken von! 
Kinder⸗Corſetts 4½ Mtr. 10% Rabatt. 


— Total⸗ Ausverkauf! 

Modell⸗Hüte, Garnirter und ungarnirter Damen⸗ und Kinder ⸗ Hüte, 

5 Knaben- und Herren-Strohhüte, wie ſämmtlicher Putzartikel, 
Schärpenbänder, Negligehäubchen u. dgl. m. 


& in Sonnenſchirmen, Entoutcas, Kinderſchirmen und Regenſchirmen. 
Ca. 500 diverſe neueſte ſeidene Größte Auswahl! 
Paspeln und Leiſten jetzt 10 bis ſeidener Pompon⸗Halsſchleifen jetzt 
15— 20. für 20—25—35. 5 


Große Berliner Schneider⸗ Akademie. 
Berlin, Rothes Schloß 1, 

umfaßt das frühere Lehrperſonal des verſtorbenen Director Kuhn und garantirt 

einzig und allein durch ihre weltberühmte Unterrichtsmethode gründ⸗ 

lichſte Ausbildung in der Herren, Damen⸗ und Wäſcheſchneiderei. Kurſe 

beginnen am 1. u. 15. jeden Monats. Proſpect gratis. Man achte genau auf 

obige Firma und Adreſſe. Die Direction. 


Größtes Lager 


alafirter Thonröhren 
zu Fabrikpreiſen. | 
Schweinetröge, Kuhkrippen von Thon. 


— 


[Königsberg i. Pr., 3. Junkerſtr. 3. 


Fotal-Ausverkauf meines Berliner Commiſſtons-Lagers u. | 


Engros N Neuer Erfolg Export | 
in Nürnberg 


eder Allg“ 1565 


und Amſterdam 1883 wurden die von 
mir nach allen Erdtheilen verſandten 
Ketten und Bijouterien mit der 


ſilbernen Medaille prämiirl. 


Meine echten Talmi- 


panzer-Uhr ketten, 


von echt Gold nicht zu unterſcheiden, 
6 Jahre ſchriftliche Garantie, 

können von keiner anderen Firma 
geliefert werden, jedes Stück iſt 
mit meiner Schutzmarke geſtempelt. 
Herrenkette 
Stück 5 Mk 
Damenkette 
mit eleganter 
8 Quaſte Stück 

6 Mark. 

Garantieſchein zu jeder Kette: 
Den Betrag d. Uhrkette zahle ich zurück, 
falls dieſe innerhalb 6 Jahren den gol— 
digen Schein verliert. 


R. Burgemeister, 


m. 14 Kar. 
GOLD 


vergoldet. 4 i 


Neruenzerrütlung, 


ſpeciell ſelbſtverſchuldete 
Schwächezuſtände heilt u. 
Garant. u. 25jähr. Erfahrung 
Dr. Mentzel, nicht approbirt. 8 
Arzt., Hamburg, Kielerſtr. 26. f 
Auswärts brieflich. 8 


Amerik. eleetro⸗ 
magnet. Gichtkiſſen 
p. St.3 M., geg. Einſend. v. 3 M. 20 Pf. fr. 

Amerik. eleetro⸗ 
magnet. Gichtpulver 
p. Schtl. 1 M., gegen Einſend. v. 1,20 M. fr. 
ürztlich empfohlen gegen Rheumatis⸗ 
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn⸗ 


lichen Leiden, verſendet der Generalver⸗ 
treter für Europa 


Otto Venzke, 
Dresden — Strehlenerſtr. 49b. 


Satin-Blousen 


(auch schwarz u. weiss) 
sind wieder vorräthig. 


Robert Holtin. 


Altes Gold, 
Silber, Edelſteine ꝛc. ꝛc. 
kauft ſtets zu den höchſten 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet 4 
zu modernen Gegenſtänden ſauber 1% 

und billigſt um 5 


F. Witzel,. 


Ein gutes Buch. 


. . . . Die Anleitungen des geſandten 
Buches ſind zwar kurz und bündig, aber für 
den praktiſchen Gebrauch wie geſchaffen; 
ſie haben mir und meiner Familie bei 
den verſchiedenſten Krankheitsfällen ganz 
vorzügliche Dienfte gelciſtet.“ — So und 
ähnlich lauten die Dankſchreiben, welche 
Richters Verlags⸗Anſtalt faſt täglich für 
Überſendung des illuſtrierten Buches, Der 
Krankenfreund“ zugehen. Wie die dem⸗ 
ſelben beigedruckten Berichte glücklich Ge⸗ 
heilter beweiſen, haben durch Befolgun 
der darin enthaltenen Ratſchläge ſelbſt no 
ſolche Kranke Heilung gefunden, welche 
bereits alle Hoffnung aufgegeben hatten. 
Dies Buch, in welchem die Ergebniſſe lang⸗ 
jähriger Erfahrungen niedergelegt ſind, ver⸗ 
dient die eruſteſte Beachtung jedes Kranken. 
Es ſollte Niemand verſäumen mittelſt 
Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt in 
Leipzig oder New⸗Vork, 310 Broadway, die 
936. Auflage des „Krankenfreund“ zu ver⸗ 
langen.» Die Zuſendung erfolgt koſtenlos.“ 


Empfing neue Sendung feinſter 
Caſtlebay⸗ Matjes 


(Juni⸗Fang) und empfehle, Poſtfäßchen 
und per Stück 30, 25, 20 und 10 Pf. 


Otto Schicht. 


Genueſer⸗ und 
Meſſina⸗Citronen 


in ganzen Kiſten und ausgezählt, 


Jaffa ⸗Apfelſinen 
empfiehlt Otto Schicht, 


25 Stelleuſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
Eureau in Dresden, Maxſtraße 
Nr. 6. 


Berliner Shueider-Akmdenie 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 


Kleiderstoffen und Besätzen, 
schwarzen, weissen und coul. 


Seidenstoſfen,— 
Waschstoffen und Barchenten 
in eleganten Mustern, 


Regenmänteln, Jaquettes und 
Umhängen. 


Sonnenschirme zu herabgesetzten Preisen. 
: | Parade-Bitter, 
laut Gutachten der Herren 


feinster ruſſiſcher Tafelbitter, als 
wohlſchmeckender, magenſtärkender 
88 Liqueur ſeit Jahren beliebt. 
1 7 J. Russak in Koſten. 

Liverpool 1886: Erſte Medaille. Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, | Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 

Zu haben in ½ und „ Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Machf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


I. Russzk Koster -FPos 


Alleiniger 


Wichtig für Dampfkessel-Besitzer 


iſt das von Kgl. Behörden u. wiſſenſchaftl. geprüfte, praktiſch bewährte, 
patentirte 


Kesselstein-Lösungsmittel 


von W. Friede, 
Fabrikant und Keſſelſchmiedemeiſter, Hamburg, Eimsbüttel. 
Proſpecte, enthaltend Atteſte von Königl. Militär⸗ und großen Privat⸗ 
Etabliſſements ſtehen zur Verfügung. 
Herrn W. Friede in Hamburg. 

Die von Ihnen bezogene Keſſelſtein⸗Löſung hat bei Anwendung in 
meiner Fabrik voll ihre Schuldigkeit gethan, indem an den Wandungen des 
Keſſels beim Reinigen deſſelben nur eine geringe ſchlammartige Maſſe abge⸗ 
ſetzt vorgefunden ward, die ſich durch einen ſcharfen Beſen ganz entfernen ließ. 

Nachbeſtellung folgt eheſtens. 

Lübeck, den 28. Januar 1888. Hochachtungsvoll 
Lindenſtr. 20 —22. J. Fr. Petersen. 

errn W. Friede in Hamburg. 

Wir empfingen Ihre werthe Poſtkarte vom 28. v. M. und haben unſere 
Keſſel jetzt gereinigt, wobei wir conſtatirt haben, daß ſich die von Ihnen ge⸗ 
lieferte Maſſe bewährt, weshalb wir Sie bei unſeren Bekannten auch empfehlen 
werden. 

Leipzig⸗Reudnitz, den 1. Mai 1888. 

am Eilenburger Bahnhof. 


Herrn W. Friede in Hamburg. 
Von Ihrer Keſſelſtein⸗Löſung wollen 
wie gehabt, zuſenden. 
Schoppinitz O. S. 29. März 1888. Achtungsvoll 
P. Strahl & Co. 


Herr Schröder, Königl. Oberamtmann in Mulmke bei Heudeber 
Prov. Sachſen, giebt gern über die gute Wirkung meiner Löſung Auskunft. 

1 Ich erſuche die Herren Dampfkeſſelbeſitzer, ſich nicht von 
den Keſſel⸗Rebiſoren irre führen zu laſſen, da der Keſſel⸗Re⸗ 
und die Heiz⸗Verſuchs⸗Station in München ein Verein ſind 
und Hand in Hand gehen; darum erſuche ich die Herren Dampfkeſſel⸗Be⸗ 
ſitze, ſich von der Wahrheit meiner Löſung ſelbſt zu überzeugen und zu 
prüfen, von welcher Seite die Herren getäuſcht werden. n 5 

Die Herren Keſſel⸗Reviſoren empfehlen den Herren Dampfkeſſel⸗Beſitzern, 
Soda anzuwenden. Ich erjuche die Herren Keſſelbeſitzer, welche Soda an⸗ 
wenden, ihre Keſſel nach Außen zu beſichtigen, unter dem Mauerwerk, wie 
der Soda an den Keſſelplatten ausſchlägt und dicke Roſtſchiefer bildet. Weil 
der Soda jede kleine undichte Stelle an dem Keſſel aufſucht, und jo an dem 
Außenkeſſel wie Pilze ausſchlägt und dem Keſſel mehr nach Außen wie nach 
Innen ſchadet. Meine Löſung ſchadet in Brauerei, Brennerei, Färberei, 
Zuckerfabriken nicht im geringſten. Der Keſſel leidet ſo mehr nach Außen 
als nach Innen. 

Ich gebe für Procente Empfehlung an Niemand ab. Die Procente 
laſſe ich den Herren Fabrikanten zukommen. n P - 

Ich leiſte Garantie, daß meine Löſung hilft und dem Metall nicht 
ſchadet, ſonſt zahle ich die ſämmtlichen Auslagen zurück. Herr P. Krause, 
Dampfmühle und Dampfſchiffsrheder in Pradowen bei Nikolaiken und 
Herren J. Bessel & Sohn in Bartenſtein geben gern über die gute Wir⸗ 
kung meiner Löſung Auskunft. N 

Ich ſuche für Oſt⸗ und Weſtpreußen einen guten Vertreter gegen 
hohen Verdienſt. W. Friede. 


Hochachtungsvoll 
Richter & Winkler. 


Sie uns prompt 1 Fäßchen 


viſions⸗Verein 


(vormals Kum, Elo de Co.) 


früher „Rothes Schloß“, jetzt Kommandantenſtr. Nr. 10—11. 


rößte Fachlehranſtalt der Welt. Garantirt die denkbar beſte theoretiſche 
und er ung in allen Zweigen der Herrenſchneiderei, wie der 
feinen Damen: und 28 äſche⸗Confection. Leiſtungen bis jetzt unerreicht; 
vorzüglicher Sitz ohne Anprobe: eleganteſter Zuſchnitt. Sehr umfangreiches, 
jahrelang unter Herrn Director Kuhn bewährtes Lehrperſonal. Fran Director 3 
Kuhn ertheilt perſünlich den Unterricht im Drapiren und in der 
Kompoſition von Salon: und Straßzen⸗ Toiletten. Aufnahme von 
Schülern und Schülerinnen täglich. Am 1. und 15. jeden Monats beginnen 
Hauptkurſe in allen Abtheilungen der Hochſchule; für Confeetionare ſind 
beſondere Kurſe eingerichtet. Nach erfolgreicher Abſoloirung eines aka⸗ 
demiſchen Hauptkurſes koſtenloſer Stellennachweis. Ausführliche Proſpecte gratis 
und franco. Der Weltruf unſerer „Berliner Schneider ⸗ Akademie“ überhebt 
uns jeder Reklame, welche wir ſolchen kleineren Anſtalten überlaſſen, die den Titel 
„Akademie“ erſt von uns entlehnt haben und darauf angewieſen ſind, durch groß⸗ 
klingende Bezeichnungen, Preiskrönungen de. das Publikum anzulocken. — Man 
achte genau auf unſere jetzige Adreſſe, da Herr Director Kuhn im Novbr. v. 1 
ſeine Akademie aus dem „Rothen Schloß“ in die noch ausgedehnteren Räume 
der Häuſer Kommandantenſtraße 10—11 verlegt hat. 
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geleſen, viel hübſcher, als ſelbſt mitangeſchaut. 


Btilage zur „Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Elbing, den 30. Juni 1889. 
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Berliner Brief. 


erlin, 26. Juni. 
Nachdruck verboten. be g - 


Feſttage und nichts als Feſttage! „O! Ueber die 
glücklichen Berliner, ſeufzt Du gewiß, ſchöne Leſerin. 
Sie haben all' das Herrliche bei den Vermählungs⸗ 
feierlichfeiten mit eigenen Augen geſchaut, während 

von deren Daſein daheim in meiner Stadt 
nur durch dieſe Zeitung Kunde erhalte“! Beruhige 
Dich! Von den Berlinern ſind bereits viele recht 
feſtesmüde geweſen und ſind fein ſtill deshalb zu 
Hauſe geblieben. Und außerdem glaube es nur 
einem, der aus Erfahrung ſpricht. Es lieſt ſich nicht 
allein in Deiner Stadt das Herrliche viel ſchöner, 
ſondern auch am Orte der feſtlichen Vorgänge, hier 
in der Reichshauptſtadt, machte es ſich nachträglich 
er 
ſich mit der Beſchreibung begnügte, der hatte eine 


reine Freude an den goldenen Wagen, in welchem, 


gleich der Märchenprinzeſſin, die Braut des Prinzen 
eopold in die Stadt ein⸗ und ihrem ritterlichen 
Bräutigam entgegenzog. Wer ſie aber mit eigenen 
ugen ſehen wollte, dieſe märchenhafte Pracht, der 
wurde durch Schutzleute und Soldaten zu Fuß recht 
deutlich an die Proſa der Wirklichkeit gemahnt und 


das Märchenhafte erlitt bei den nicht gerade 6 be⸗ 


| mefjenen Tritten auf die Hühneraugen eine ſtarke 


Einzug 


Einbuße. Alſo tröſte Dich nur: Unzählige Deiner 
Berliner Schweſtern haben von a. nicht 
mehr geſehen, als Du, d. h. nichts. Und ihnen 
gegenüber biſt Du noch im Vortheil, da Dir die Ent⸗ 
täuſchung und Mühen erſpart geblieben, von denen 
jene reichlich heimgeſucht worden ſind. 
war natürlich das Einzigſte, was 
das große Volk von den Vermählungsfeierlichkeiten 
8 ſehen bekam. Zu hören bekamen wir am Montag 
rüh genng und zwar durch das ohrenzerreißende Ge⸗ 
brüll der Extrablattverkäufer, welche in aller Frühe 
ie Berliner mit dem Rufe alarmirten: „Feuersge⸗ 

fahr im Opernhauſe“! Nun! Dieſe Gefahr beſtand in 
em bekannten Falle, daß eine Solotänzerin diesmal 

licht andere, ſondern ſich ſelbſt in Flammen geſetzt 
atte. Dies traurige Vorkommniß bildete am geſtri⸗ 

gen Tage das vornehmſte Geſprächsthema und es ver⸗ 
lent auch in der That alle Beachtung, daß der elek⸗ 

triſche Funke unter den Ballerinnen ſeine Opfer ſucht, 
A te Rx, bie die junge und noch häufiger 
au em Publi i * 

anden. Gch e ene ieee 


em alten Wort: nomen et omen es 
daß die Ballerine ein echtes Sonntagskind ſei. 


gegen iſt kein ſolches an dem verfloſſenen Sonntag 


Der M 


0 verlautet, daß die Brand⸗ 
wunden, welche die Solotänzerin Se nicht lebens⸗ 
Hefährlicher Natur ſind, und jo. hat im Einklang mit 
ſich r 


der Berliner Ruderſport geweſen. Denn trotz allen 
äußerlichen Glanzes hat Berlin eine ſolche Schlappe 
ſeit Anbeginn der ruderſportlichen Sache noch nicht 
erlitten. Und daran iſt einzig und allein der bisher 
führend geweſene „Berliner Ruder -Club“ mit feiner 
Ueberhebung und tonangebenden Ueppigkeit ſchuld. 
Die Herren ſchienen in letzter Zeit zu glauben — 
Sect allein mache es, das Trainiren ſei nicht mehr 
nöthig und ſahen mit ſouveräner Nichtachtung auf das 
Streben der übrigen ruderſportlichen Vereinigungen. 
Von den 10 Preiſen des Tages fielen nur 4 nach 
Berlin und von dieſen 4 heimſte der „Berliner Ruder⸗ 
Club“ den am wenigſten werthvollſten ein. Den 
„Kaiſer Friedrich.» Preis“ holten ſich nebſt anderen 
die Hamburger und ſelbſt die Köpnicker haben ſich 
tapferer gehalten, als die „ſchneidigen“ Herren des 
„Berliner Ruder⸗Club“, welche ſonſt bei allen waſſer⸗ 
Pele Veranſtaltungen die „Unvermeidlichen“ 
vielten. Jetzt müſſen nur Männer kommen, um den 
Sport, welcher durch den Berliner Club ſo hinein⸗ 
erudert worden iſt, wieder über Waſſer zu halten. 
uch um eine Erwartung anderer Art ſind die Ber⸗ 
liner gekommen, indem Krauts von der Anklage des 
Todtſchlags freigeſprochen worden iſt. Zum Henker 
auch! Niemand hatte erwartet, daß dem Scharfrichter 
egenüber die Herren Geſchworenen ſo milde Richter 
ein würden, die am Montag ſtattgehabte Verhandlung 
eigte den Schwurgerichtsſaal ganz genau in jener 
Phyſtognomie welche eine cause cölöbre ihm zu 
geben pflegt, und ſeit langer Zeit hat der kleine 
chwurgerichtsſaal des Juſtiz⸗ Palaſtes nicht einen 
ſolchen Andrang des Publikum geſehen wie am 
ontag Morgen. Iſt der Berliner Scharfrichter 
doch eine Perſönlichkeit, die in Folge ihres Berufes 
in den Augen des Volkes mit einem gewiſſen Nimbus 
umgeben iſt; und dies läßt die Strafthat, die ihm zur 
Laſt gelegt wird, in einem intereſſanteren Lichte er⸗ 
ſcheinen, als wenn ſie ein anderer Sterblicher begangen. 
So wohnten der Verhandlung u. A. ſogar zwei 
japaniſche Juriſten bei, welche derſelben anſcheinend 
mit dem größten Intereſſe bis zum Schluſſe folgten. 
Die Herren aus dem klaſſiſchen Land des Bauch⸗ 
aufſchlitzens mögen ſich daher nicht wenig gewundert 
haben, daß es dem Angeklagten ſo wenig an den 
Kragen ging. Ob er uun auch wieder das Beil aus⸗ 
graben wird? Die Streitaxt ſoll demnächſt bei uns ausge⸗ 
raben werden und zwar durch eine Horde wirklicher 
ndianer, die in ganzer rothfarbiger Wildheit los⸗ 
elaſſen werden ſollen. Wir wollen dann einmal 
nn ob wir nicht doch beſſere Menſchen find als die 
Wilden, mag es auch manchmal wild genug bei uns 
hergehen. Beſonders jetzt in der Zeit des allgemeinen 
Streiks, wo ſelbſt die, am Telephon Angeſchloſſenen 
zu ſtreiken beginnen und zwar haben die Intereſſenten 


mit einer ent 


des Börſen⸗Telephons zwiſchen Berlin und Hamburg 
Generalſtrike erklärt, weil ihnen eine neue Be⸗ 
ſchränkung in der Benutzung des Telephons auferlegt 
werden ſollte Das Telephon nach Hamburg wird 
hauptſächlich für die Arbitrage benutzt und es iſt von 
Wichtigkeit, daß die das Telephon benutzenden fort⸗ 
geſetzt von den Kursſchwankungen unterrichtet werden; 
dies war bisher geſtattet, indem die betreffenden 
Mittheilungen in die Telephonzellen geſandt oder dort 
mündlich beſtellt werden konnten. Nun iſt dieſer 
Verkehr unterſagt worden und in Folge davon blieb 
nach allgemeiner Verabredung das Telephon nach 
Hamburg faſt ganz unbenutzt. Man hat ſich ſofort 

e Vorſtellung an die oberſte 
Poſtbehörde gewandt und man hofft, dadurch Abhilfe 
einer Maßregel zu erreichen, die für den Verkehr 
höchſt läſtig und um ſo weniger gerechtfertigt iſt, als 
der Preis für die Benutzung des Telephons nach 
Hamburg ſeit Beſtehen der Einrichtung auf drei Mark 
erhöht, die Zeitdauer aber von fünf auf drei Minuten 
heruntergeſeßt worden iſt. So hat die Arbeits⸗ 
einſtellung eine neue Eroberung gemacht: den Fern⸗ 
ſprecher, und kein Wunder daher, wenn man von einer 
Beilegung der Streike auch nicht im Entfernteſten 


ſprechen kann. 
Heinrich Blankenburg. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Neuteich, 26. Juni. Der Biſchof von Ermland 
wird Ende nächſter Woche Neuteich beſuchen und in 
den darauf folgenden 8 bis 14 Tagen in den katholi⸗ 
ſchen Pfarreien des Dekanats das Sakrament der Fir⸗ 

mung ertheilen und die Kirchenviſitation abhalten. 
Zoppot, 28. Juni. Der Fremdenzuzug iſt hier 
in dieſem Jahre andauernd ein erfreulich reger. Die 
Geſammtziffer der eingetroffenen und im Badebureau 
angemeldeten Badegäſte betrug bis 26. d. M. bereits 
803 Familien reſp. Einzelſtehende mit 2365 Perſonen, 
während am 26. Juni v. J. nur 467 Familien 2c. 
mit 1564 Perſonen in der Badeliſte verzeichnet waren. 
* Seefeld (Kreis Carthaus), 26. Inni. Heute 
wurde der hier in Long (Kreis Konitz) angeſtellte, in 
Smolſin bei ſeinen Eltern verſtorbene Lehrer Ferdi⸗ 
nand Joſef Stefanowski beerdigt. Der Herr Kreis⸗ 
ſchulinſpector Schmidt zu Carthaus hatte den Mit⸗ 
gliedern des Seefelder Lehrervereins, wie auch ande⸗ 
ren Lehrern, Freunden des Verſtorbenen, bereitwilligſt 
Urlaub ertheilt, damit dieſelben ihrem Collegen das 
Geleit zum Grabe geben konnten. Der Seefelder 
Lehrerverein wollte im Einverſtändniß mit den Ange⸗ 
hörigen des Verſtorbenen am Grabe des Collegen 
nach Beendigung der Einſegnungsfeier zwei deu e 
kirchliche Begräbnißlieder vierſtimmig ſingen und bat 
den Ortspfarrer, Herrn Gardzielewski, um deſſen 


Nr. 150. 


Einwilligung. Derſelbe verweigerte dieſe und erklärte, 
daß er das Singen deutſcher Lieder auf dem Kirch⸗ 
hofe verbiete. Die Lehrer wandten ſich nun tele⸗ 
graphiſch an das biſchöfliche General⸗Vicariat⸗Amt zu 
Pelplin und erbaten von dort aus Erlaubniß. Sie 
erhielten darauf folgende Drahtantwort: „An Pfarrer 
wenden, der kirchliche Begräbnißlieder jedenfalls zu⸗ 
läßt.“ Der Lehrerverein ſchickte ſofort folgendes zweite 
Telegramm an das General⸗Vicariat⸗Amt: „Pfarrer 
geſtern gebeten, verbietet deutſche Lieder; erbitten noch⸗ 
mals Erlaubniß.“ Darauf erhielt der Verein keinen 
Beſcheid. Abends vor der Beerdigung baten die 
Lehrer nochmals, unter Vorzeigung der eingegangenen 
Depeſche, den Pfarrer, ihnen doch zu geſtakten, die 
zwei deutſchen Lieder am Grabe ſingen zu dürfen. 
Der Pfarrer erklärte abermals, daß er das Singen 
deutſcher Lieder nicht geſtatte, er habe ſeine Gründe 
dazu. So mußte denn der Lehrerverein darauf ver⸗ 
zichten, dem Dahingeſchiedenen den letzten Liebesgruß 
ins Grab nachzuſenden. Dieſes Verhalten des Pfarrers, 
ſo berichtet man der „D. Z.“ von hier, wird in der 
Kirchengemeinde, ſelbſt unter den polniſch Sprechenden, 
lebhaft mißbilligt. ; J 

* Aus dem Kreiſe Strasburg, 24. Juni. 
Ein humorvolles gutes Wort findet oft eine gute 
Stätte. „Ihre Hochwohlgeborenſten Schweine haben 
meine unterthänigſten Kartoffeln zerwühlt, ich bitte um 
eine zeitgemäße Entſchädigung!“ So ſchrieb ein be⸗ 
ſcheidener Hinterſaſſe dem Gutsherrn des Dorfes K. 
Letzterer fühlte ſich durch die Spitzfindigkeit zwar 
einigermaßen geärgert, machte aber zum böſen Spiel 
heitere Miene und antwortete mit Humor: „Wenn 
meine Hochwohlgeborenſten Schweine ſo herablaſſend 
waren, Ihre unterthänigſten Kartoffeln zu freſſen, jo 
liegt darin der Beweis, daß Sie werth ſind, mein 
Nachbar zu ſein, und daß wir auch freundlicher zu 
verkehren anfangen müſſen, als 7 5 Darum er⸗ 
ſuche ich Sie, mich freundlichſt zu beſuchen. und wir 
werden dann über die Höhe des Erſaßgeldes ſchon 
ohne Richter einig werden.“ (G) a 

* Flatow, 26. Juni. Heute wurde der Grund⸗ 
ſtein zu unſerem Kriegerdenkmal gelegt. Die Aufitel- 
lung des Denkmals wird ſo gefördert werden, daß die 
Enthüllung deſſelben ſpäteſtens am 21. Juli er. er⸗ 


folgen kann. 

[=] Krojanke, 28. Juni. Von den vielen Ge⸗ 
wittern, welche ſich in dieſem Jahre über unſerem 
Orte und der Umgegend entluden, hat das letzte, das 
mit faſt wolkenbruchartigem Regen niederging, in dem 
vom Fiskus angekauften Gute Dolnick erheblichen 
Schaden angerichtet, da daſſelbe ſtarken Hagelſchlag 
im Gefolge hatte. Von den 18 Beſitzern, die ſich hier 
angeſiedelt haben, ſind ſieben durch das Unwetter ſtark 
betroffen worden, da ihre Getreidefelder zum Theil 


arg zugerichtet find. Sämmtliche Beſitzer find gegen 
Peg verſichert. — In der nächſten Woche wird man 
hier auch mit der Roggenernte beginnen. Auch dieſe 
berechtigt trotz der Frühreife des Getreides, welche zu 
mancherlei Befürchtungen Veranlaſſung gab, zu 
den weitgehendſten Hoffnungen. — Die Beerenernte 
in unſeren Forſten, eine gute Erwerbsquelle unſerer 
Armen, iſt noch in keinem Jahre ſo ergiebig geweſen, 
wie in dieſem Jahre. — In der geſtrigen Schuldepu⸗ 
tations⸗Sitzung wurde die Dauer der diesjährigen 
Ernteferien auf 3 Wochen feſtgeſetzt und werden die⸗ 
ſelben alſo vom 8.—29. Juli währen. 

* Bromberg, 27. Juni. rinz Heinrich von 
Preußen hat die auf dem Schützenfeſt von dem e er 
könig Herrn Fabrikant Franke für ihn erworbene 
Schützenkönigswürde angenommen. 

* Garnſee, 27. Juni. Geſtern gegen Abend konnte 
man einen bemerkenswerthen Vorfall aus dem Leben 
der Vögel wahrnehmen. In der Nähe des Krautſees 
ſah man, wie eine einſame Krähe einen Taubenhabicht 
verfolgte. Letzterer ließ erſtere ganz ruhig gewähren, 
bis ſich beide ungefähr über der Mitte des Sees be⸗ 
fanden. Hier machte der bis dahin ruhig weiterflie⸗ 

ende Habicht plötzlich einen weiten Bogen, ſo daß er 
ich über der Krähe 1 ſchoß dann blitzſchnell auf 
dieſelbe herab, deren Kopf mit ſeinen Krallen faſſend, 
und ließ ſich mit ihr trotz deren Widerſtandes auf den 
Waſſerſpiegel herab. Hier hielt er den Kopf der 
Krähe ſo lange unter Waſſer, bis ſie getödtet war, 


worauf er dieſelbe los ließ und raſch feinen Flug fort⸗[P 


ſetzte. (N. W. M.) 

* Chriſtburg, 27. Juni. Auf dem geſtern hier 
abgehaltenen Remontemarkt waren 43 Pferde geſtellt, 
7 davon wurden von der Commiſſion gekauft. Der 
Preis betrug 800 M., der niedrigſte 500 M. — Das 
heutige Schützenfeſt der hieſigen erſten Gilde ging bei 
ſchönſtem Wetter vor ſich. Die Königswürde errang 
Herr Gutsbeſitzer Thiel⸗Abbau Chriſtburg, erſter Ritter 
wurde Herr Schloſſermeiſter Quednau, zweiter Ritter 
Herr Dr. med. Hannemann. G. 

* Allenſtein, 28. Juni. In der Nacht vom 25. 

um 26. d. M. brannten die Gebäude des Käthner 
Jose Werner, des Wirth Silveſter Ruck, des Küthner 
Joſef Scharnowski, des Wirth Auguſt Sabelleck und 
des Käthner Johann Lieder in Tollack ab. Die Ge⸗ 
bäude waren nur mäßig verſichert. 

* Königsberg, 28. Juni. An heutiger Börſe 
war bereits eine ut neuen inländiſchen Rübſens 
zum Verkauf geſtellt. Die Waare zeigte eine ſchöne 
trockene, dunkele Qualität und bedang einen allerdings 
ſehr hohen Preis von 92 Sgr. pro 72 Zollpfund, alſo 
gleich ca. 260 M. pro 100 Kilogramm. Unſere Del- 
müller halten dieſe Preislage für zu hoch und hoffen, 
ſpäter billiger abzukommen. (K. H. 3.) 

— Die 932 e große Domäne Taplacken im 
Kreiſe Wehlau iſt auf 18 Jahre für einen jährlichen 
Pachtzins von 21,000 M. an Herrn Schmidtke⸗Peters⸗ 
dorf verpachtet worden. Bisher betrug der Pachtzins 
nur 18,515 M. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
— In Berlin iſt eine Broſchüre erſchienen: „Hof⸗ 


prediger Stöcker und der Hof“, welche nichts 
Neues bringt, meiſt Citate, aber ſich officiös giebt und 


in einer Warnung gegen den kommenden ſchwarzen 
Mann, Graf Walderſee, ausklingt. „Man dürfe an⸗ 
nehmen“, heißt es darin, „daß der Kaiſer als Prinz 
dem Hofprediger Stöcker einmal näher geſtanden 
habe, wie er ihm als Geiſtlichen gleich ſeiner erlauchten 
Gemahlin noch nahe ſtehe.“ Indeſſen habe der 
Kaiſer ſchon als Prinz geſagt: „Ich bin kein Antiſe⸗ 
mit.“ Es ſei auch „eine rein ſelbſtverſtändliche Sache, 
daß ein Hohenzollern, ein politiſch denkender Monarch, 
garnicht anders ſprechen kann“. Der Kaiſer habe als 
Prinz auch dem Grafen Walderſee innerlich näher 
geſtanden, „als heute ſein politiſches Denken und ſein 
unbedingtes Vertrauen zum Fürſten Bismarck es zu⸗ 
läßt.“ Ein Gegenſatz zwiſchen der Politik des Aus⸗ 
wärtigen Amtes und der Generalſtabspolitik habe auch 
früher ſchon beſtanden, jetzt habe er ſich noch perſön⸗ 
lich zugeſpitzt. Auf den Grafen Walderſee führe man 
gewiſe chauviniſtiſche Artikel zurück. Dann heißt es 
zum Schluß: „Graf Walderſee iſt ein Gönner Stöckers, 
gleich ſeiner Gemahlin, die bekanntlich eine Verwandte 
unſerer Kaiſerin iſt. Auf Graf Walderſee werden alle 

offnungen geſetzt. Er iſt jetzt 57 Jahre alt. Graf 
a Bismarck gilt zu ſehr als der Sohn ſeines 

aters.“ 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 27. Juni. Ein höchſt komiſcher Vorfall 
ereignete ſich Dienſtag Abend in der zehnten Stunde 
im Luſtgarten. Dort hatte ſich ein „innig liebend 
aar“ in Ermangelung eines geeigneteren Platzes auf 
den Rand des Baſſins eines Springbrunnens geſetzt. 
Die Beiden hielten ſich ſanft umſchlungen und während 
„Er“ träumeriſch den Blick auf die Kuppel des ehr⸗ 
würdigen Doms gerichtet hatte, lehnte „Sie“, alles 
Erdenleid vergeſſend, ſich feſter in ſeinen Arm. Es 
war eine Gruppe, wie ſie nur Berliner Ungenirtheit 
hervorzuzaubern vermag. Doch die neidenden Götter 
ſpannen Unheil. Mit dem Ausruf: „Rieke, Du wirfit 
mir in de Kute!“ verlor der Liebende plötzlich das 
Gleichgewicht und tauchte mit ſeiner Geliebte, die er 
in ſeiner Herzensangſt umklammert hielt, in die ca. 2 
Fuß tiefen Waſſer des Baſſins. Nur zwei zierliche 
Füßchen waren während der nächſten Sekunden auf 
dem Rande des Baſſins ſichtbar, dann erſchien der 
Körper des verunglückten Liebhabers wieder auf der 
Bildfläche innerhalb des Baſſins; mit kraftvollen aber 
naſſen Armen umſchlang er die ſchnaufende Geliebte 
und zog ſie zu ſich empor. „Det haſt de wieder 
ſauber jemacht“, ſagte er, faßte ihren Arm und ſchlug 
ſich ſeitwärts in die Büſche. 

— Scharfrichter Krauts iſt nach der Meldung 
verſchiedener Blätter durch nur ſieben Stimmen der 
Geſchworenen „ſchuldig“ geſprochen worden. Er 
mußte vom Gerichtshof daher freigeſprochen werden, 
da zu einem Schuldſpruche nach dem Geſetz mindeſtens 
acht Stimmen gehören. — Als Nachfolger von Krauts 
in ſeinem Scharfrichterpoſten haben ſich während der 
Unterſuchung gegen denſelben nicht weniger als 26 
Perſonen bei der zuſtändigen Behörde gemeldet. Die 
er Bewerber find vorläufig abſchlägig beſchieden 
worden. 

— Eine cher Neve Geſellſchaft ſcheint ſich 
auf der ſchleſiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung in 
Breslau zuſammengefunden zu haben. Man ſang ſich 


dort durſtig und immer durſtiger an einem 48 Stro⸗ 
phen () umfaſſenden Trinklied, deren eine der „Schleſ. 
Volks⸗Ztg.“ zufolge lautete: a 
„Füllt mit friſchem Stoff die Kuffe 

Und ergebt Euch feſt dem Suffe; 

Trinkt, ſo lang' das Bier noch läuft, 

Vivat! wer am meiſten ſäuft! 
— Submarine Schiffahrt. Eine wichtige Er⸗ 
findung iſt, wie man der „Frankf. Ztg.“ aus Rom 
meldet, vor einigen Tagen im Hafen von Civitavecchia 
nicht ohne Erfolg verſucht worden. Ein junger ſizi⸗ 
lianiſcher Ingenieur Namens Balſanello hat eine 
eiſerne Kugel von 5 Tons Gewicht und einem Durch⸗ 
meſſer won 2,15 Meter konſtruirt und ſie mit allen 
Vorrichtungen verſehen, welche ſie ſeines Erachtens 
für die Schiffahrt unter der Oberfläche geeignet 
machen. Dieſe Vorrichtungen beſtehen in einer 


Schraube, welche leicht mit der Hand regiert wird, 


einem Ruder, ſtarkem Zangenwerk, um auf dem 
Grunde des Meeres befindliche Gegenſtände herauf⸗ 
zuholen, ferner in einer Säge und Spitzhacke. Zwei 
Menſchen reichen hin, um die eiſerne Nugel zu be⸗ 
dienen. Sie nehmen innerhalb derſelben Platz, worauf 
ſie allmählich unter Waſſer ſinkt; doch kann ſie in 
jedem Augenblick durch Benutzung der Schraube 
wieder an die Oberfläche gebracht werden. Der Ver⸗ 
ſuch iſt zum Theil gelungen; die beiden Seeleute, 
welche ſich zu dem Experiment hergegeben hatten, 
kamen nach kurzer Zeit mit eiſenbeſchwerten Baum⸗ 
ſtamm, der vorher verſenkt worden war, an die Ober⸗ 
fläche zurück. Dagegen mißlang der Verſuch, die 
Kugel nach einem beſtimmten Punkte auf dem 
Meeresgrunde zu dirigiren und alsdann wieder 
nach dem Ausgangspunkte zurückzuführen. Der Er⸗ 
finder behauptet, daß die Seeleute nicht die erforder⸗ 
liche Aufmerkſamkeit angewendet hätten, andere da⸗ 
gegen erklären das Mißlingen des Verſuchs aus der 
ſtarken Ablenkung des Kompaſſes durch die Metall⸗ 
wände der Kugel. Intereſſant iſt es, daß man in 
derſelben gute photographiſche Aufnahmen vom 
Meeresinnern hat anfertigen können. Zu weiteren 
Verſuchen ſind Herrn Balſanello Mittel zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. 

— Es ſpukt jetzt an allen Ecken und Enden der 
Mark Brandenburg. Auch das romantiſch am Ufer 
der Havel belegene Schifferdorf Caputh bei Potsdam 
hat kürzlich ſeinen Spuk gehabt, der aber bald durch 
die Intelligenz einiger Berliner aufgedeckt wurde. 
Man konnte nämlich in dem Baſtian'ſchen Lokal an 
der Caputher Fähre alle Abende eine Anzahl Dorf⸗ 
bewohner antreffen, welche mit Spannung und ängſt⸗ 
lichem Geſichtsausdruck dem Treiben eines unterirdi⸗ 
ſchen Geiſtes lauſchten, welcher in der Erde unter der 
nach dem Waſſer zu belegenen Veranda des Lokals 
ſein Weſen trieb. Der Geiſt gab ſich durch lang ge⸗ 
zogene Klagetöne kund, welche aus der Erde empor⸗ 
drangen, er gab aber auch denjenigen Perſonen, die 
beherzt genug waren, ihn zu 8 5 Rede und Ant⸗ 
wort. Der Wirth aber ſtand ſchmunzelnd dabei, denn 
er machte gute Geſchäfte. Als nun kürzlich einige 
Berliner gen von einem Ausflug im Baſtian'ſchen 
Lokal einkehrten, kamen ſie gerade zur rechten Zeit, 
um einer Unterhaltung mit dem unterirdiſchen eiſt 
beizuvohnen. Sie hörten, wie aus dem Erdboden 


heraus mit dumpfer Grabesſtimme: „Hu! hu!“ gerufen 
wurde. „Helft mir doch! helft mir doch!“ Anfänglich 
glaubten die beiden Wanderer, es jet ein Bauchredner 
in der Geſellſchaft, überzeugten ſich aber bald, daß die 
Stimme aus der Erde unter der Veranda kam. Sie be⸗ 


verübt. 
— In Italien iſt kürzlich eine Schrift erſchienen, 
die den Titel führt: „Traktat über die Möglichkeit 
der unbegrenzten Verlängerung des menſchlichen 
Lebens“. Hufeland mit ſeiner „Makrobiotik“ iſt über⸗ 
trumpft, der Tod iſt gänzlich in den Ruheſtand ge⸗ 
ſetzt, und derjenige, welcher dies fertig gebracht hat, 
iſt Achille Malinconico. Seine Theorie iſt übrigens 
einfach: das Alter, ſo raiſonnirt er, iſt Folge beſtimmter 
Mikroben, welche ſich der regelmäßigen Erneuerun 
der Zellen des Organismus entgegenſtellen. Man 
muß alſo dieſen Altersbacillus ſuchen, wie Paſteur 
den Tollwuthbacillus, Koch den Cholerabacillus geſucht 
und gefunden haben, und ihn zerſtören, wenn man ihn 
hat. Daß man ihn ſchnell und leicht finden wird, 
daran zweifelt Malinconico nicht, denn er hat hof 
einige chemiſch präparirte Heilmittel zuſammengeſtellt⸗“ 
mit denen er dem Mikroben zu Leibe gehen will, 
„Herzanreger“ heißt das eine, „Lebensregeler“ das 
andere. Nun fehlt nur noch der Bacillus, und 
mit den Schrecken des Todes iſt es vorbei. 

* Dresden, 26. Juni. In dem benachbarten 
Dorfe Cotta und deſſen nächſter Umgebung find etwa 
120 Perſonen nach dem Genuſſe von Rindfleiſch, das 
von einer kranken Kuh herrührte, ſchwer erkrankt. 
Mehrere Perſonen find bereits nach unſagbaren 
e geſtorben. N 

— Mißverſtändniß. Neu verpflichteter Kapelle 
meiſter bei der Probe zum erſten Geiger: . a 
eine Stimmung haben Sie hier?“ 
hit behandelt werden, „jemietlich“, 
ujonirt werden, dann kriejen Sie 
wie der vorigte.“ 
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